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ZWens und Llngarns Vertreter in München

Der italienische Außenminister in München
München, 10. Juli . Am Mittwochvormittag «m 9 Uhr traf

ans der Durchreise der italienische Minister des Aeußere«,
Graf Ciano . in der Hauptstadt der Bewegung ei« . In sei-
ner Begleitung befanden sich der königliche italienische Bot -
schafter in Berlin . Alsieri , sowie Botschafter Bnti . Gesandter
Geißer di Celesia, die Jourualisteu Nationalrat Poverelli .
Comm . Ausaldo und Maratea n. a. Znsamme» mit dem ita -
lienischen Außenminister kamen der deutsche Botschafter i«
Rom , v . Mackensen , und der Ches des Protokolls , Frei -
Herr v. Dörnberg , im Sonderzug an.

Graf Ciano hatte am gestrigen Tage an der Westfront
einen Feldflughafen , die trichterbedeckten Rückzugsstraßen
der Feinde in Flandern und die Spuren des feindlichen
Zusammenbruchs an der Kanalküste und den Kanalhäfen
besichtigt.

Ministerpräsident und Außenminister Ungarns
in München

München, 10 . Juli . Der königlich -ungarische Minister -
Präsident , Graf T e l e k i , und öer königlich -ungarische Minister
des Aeußern , Graf Csaky , trafen am Mittwoch auf Ein -
laduna der Reichsregieruna zu einem Besuch in München ein .
Zur Begrüßung war der Reichsminist -er des Auswärtigen ,
von Rivbentrop , auf dem Bahnhof erschienen und geleitete
den ungarischen Ministerpräsidenten in das Hotel „Regina ",
wo Sie ungarischen Gäste Wohnung genommen haben . In Be -
gleitung des ungarischen Ministerpräsidenten besinnen sich
neben dem ungarischen Außenminister Gesandter von Nickel,
Gesandter Jeno von Ghyczy , der Kabinettsches Tibor von
Bharteldy . der Pressechef des ungarischen Außenministers .
Legtionsrat Ullein Revitzky und weitere Mitarbeiter des
Ministerpräsidenten und des Außenministers .

« '//stündige Seeschlacht vor Kalabrien
Rom , 10. Juli . Einem Funkspruch des Kriegsberichterstat-

ters der Agenzia Stefaui bei der italienische« Marine zn-
folge si«d Dienstag italienische Seestreitkräfte mit englischen
Seestreitkräfte » zusammengestoßen» die italienischen Einhei -
te« , die eimge Dampfer « ach ei«em Hase « der Cyrenaika
geleitet hatte«, ans der Rückfahrt angreise» wollte «. Die
italienische« «nd die englische« Einheiten träfe« « m 14.30
Uhr südlich Cap Spartivento (der Lnßersten Südspitze Kala-
bie«s ) a« f dem 38. Breite «grad »nd 18. Längengrad ansei»-
ander . A» der K^ stü»dige» Schlacht »ahmen ftnch zahlreiche
italienische Bomberformationen teil , die in anseinanderfol -
gende« Welle» die feindliche« Kriegsschiffe ««griffen . Bei .m
Einbruch der Dunkelheit zogen sich die englischen Einheiten
« ach Süden zurück, verfolgt vo» de» italienische» Seestreit -
kräfte».

Bomberansriff auf englischesGeschwader
bei Kreta

Rom , 10. Juli . Einem Funkspruch des Kriegsbericht-
erstatters der Agenzia Stesani bei der italienischen Marine
zufolge sichtete ein italienisches Aufklärungsflugzeug am
Montag in der Nähe der Insel Kreta ein englisches Gö-
schwader , das aus einem Linienschiff , zwei schweren Kreuzern ,
zwei leichten Kreuzern , weiteren Einheiten und einem Flug -
zeugträger bestand . Auf seinen funkentelegrafischen Alarm
hin stiegen sofort italienische Bomberformationen aus , die
nach 800 Kilometer Flug über dem Meer den Feind er ^° jch -
ten und ihn unbeachtet des lebhaften Feuers seiner Flak
trotz des Versuches , sich hinter künstlichen Nebel zu verbergen ,
mit schweren Bomben belegten .

Ei » Schlachtschiff »»d ein Flugzeugträger wurde» be -
schädigt , ein Krenzer versenkt. Alle italienische» Bomber
kehrte» « »beschädigt z« ihrem Stützpunkt zurück.

Piratenstück vor Dakar unö Alexandrien
Englischer Handstreich auf Schlachtschiff «Richelieu ' - Entwaffnung der sranzösischen Flotte in Alexandrien

Tg. Stockholm , 10. Juli . Ein Sprecher der Admiralität
hat gester» nachmittag vor dem englische « Unterhaus mehrere
Einzelheiten über eine« «enen Überfall der englische« Flotte
auf das französische Schlachtschiff „Richelieu" gegebe« . Der
Ubersall erfolgte im Hase« vo» Dakar gester» früh . Die
Engländer , die mit einem starke« Geschwader erschiene »
wäre « , gingen genau so erpresserisch vor wie in Oran .

Nachdem es der französische Kommandant abgelehnt hatte ,
die entehrenden Bedingungen anzunehmen , eröffneten die
Engländer die Kampfhandlungen gegen das so gut wie wehr¬
lose Schiff . Da das Schiff im seichten Wasser lag , wurde zu -
erst ein Schnellboot vorgeschickt , das Unterwasser -
bomben zur Explosion brachte . Das englische Boot blieb
jedoch mit Maschineudesekt liegen . Daraufhin wurden
Flugzeuge eingesetzt, die mehrere Treffer auf dem still -
liegenden Schiff erzielen konnten . Der englische Bericht «
im Unterhaus schilderte , daß große Ölmengen das Wasser
bedeckt hätten und daß nach den gemachten Feststellungen das
Schiff als einsatzunfähig gelten könne . Der Sprecher der
Admiralität versuchte den besonders feigen Überfall dadurch
zu entschuldigen , daß er behauptete , ein Übergehen des „Ri -
chelieu" an die deutsche oder italienische Flotte hätte , da es
sich um eines der besten Schiffe der Welt handle . daS Ge -
samtflottenverhältnis verändert .

Über die Lage in Alexandrien wurde gestern ein
Commnniquö der britischen Flottenleitung veröffentlicht , in
dem erklärt wird , daß ein sogenanntes gütliches Über -

einkommen mit den französischen
' Kommandanten getrof -

sen worden sei . Weitere Ausführungen des Commuuique be-
wiesen jedoch, daß auch hier die britische Admiralität mit Ge -
walt vorgegangen ist . Dem französischen Admiral wurde
wiederum ein Ultimatum vorgelegt . Die Forderungen
lauteten auf Entwaffnung der Schisse , auf Verriuge -
rung der Ölvorräte , Verringerung der Besatzung und Aus -
lieferung der Munition . Die britische Verlautbarung schweigt
sich darüber aus , mit welchen Mitteln die von starken engli -
schen Geschwadern umgebenen französischen Einheiten zur
Kapitulation gebracht worden sind . Es wird nur festgestellt,
daß nach mehrtägigen Verhandlungen gestern ein Überein -
kommen getroffen worden sei . das eine Sicherstellung der
Schiffe für die Dauer des Krieges garantiere .

Die Lage vor Martiniaue
Bg. Genf , 10. Juli . Tie französischen Seestreitkräfte , die

vor der Insel Martinique sich befinden und sich aus einer
U -Bovt - Flottille mit einem Flngzeugmutterschiss und dem
Schulschiff „Jeanne d

' Arc " zusammensetzen, erwarten stund -
lich ein britisches Ultimatum . Die britische Blockade hat
jeden Verkehr mit der Insel abgeschnitten . Jeden Augenblick
steht eine Intervention der britischen Flotte bevor .

Ein halbes Dutzend amerikanischer Zerstörer
und ein schwerer Kreuzer sind von der USA -Regierung
eiligst nach Martinique „zur Beobachtung der Situation "
dirigiert worden , um dort bis auf weiteres zu verbleiben .

Neuverteilung der englischen Flotte nach dem Ausfall Frankreichs
Tg . Stockholm , 10. Juli . Die verschiedenen Anfragen des

englischen Unterhauses über die durch den Ausfall Frank -
reichs geschaffene neue Flottenlage im Mittelmeer für die
Verteilung der englischen Flotte , sind unbeantwortet geblie -
ben . In der Tat ergeben sich für die britische Admiralität
zwei Hauptfragen : ist mit der stündlich wachsenden Bedro -
huug Gibraltars und nach dem Zusammenbruch des berühm -
ten Dreiecks Malta - Biserta - Ajaccio die Operations -
Möglichkeit für die englische Flotte im westlichen Mittelmeer
überhaupt noch gegeben und läuft nicht auch die im östlichen
Mittelmeer operierende englische Flotte zunehmend Gefahr ,
sich isoliert wie in einer Mausefalle gefangen zu schen?

Was die erste Frage betrifft , so scheint sie bereits teil -
weise beantwortet zu sein . Die in Gibraltar stationierten
englischen Einheiten , darunter auch die „Hood"

, hoben diesen
Stützpunkt verlassen unö sind mit unbekanntem Ziel ausge -
laufen .

Während alber auf der einen Seite die Stärke der italie -
irischen Flotte gerade nach dem Fortfall der französischen
Flotte keine Schwächung der englischen Mittelmeerslotte er -
lanbt . ist auch die Teilnahme Frankreichs an den englischen
Geleitzügen weggefallen . Man glaubt in London die
besonders großen deutschen U - Boot - Erfolge der
jüngsten Zeit mit dieser Beeinträchtigung des Kon -
voisystems erklären zu müssen und hält es deshalb für
erforderlich , weitere englische Kriegsschiff« dafür zur Ver -
sügung zu stellen . Schließlich sieht man sich vor der Not -
wendigkeit , runii um England an vielen wichtigen Punkten
Flottenteile zu stationieren , um nötigenfalls überall einer
deutschen Landungsaktion entgegentreten zu können . Dies
alles droht , die englische Flotte in einer für London besorg-
uiserregenden Weise zu zersplittern . Auf jeden Fall ergibt
sich die Notwendigkeit einer völligen Neudisposition über die
englischen Flottenstreitkräfte .

Das Thema des Tages
Im Theatersaal zu Bich«

Im Theatersaal des Kasinos von Vichy treten heute Kam¬
mer und Senat Frankreichs als Nationalversammlung zu-
sammen , um dem französischen Volke als Grundlage des
Wiederausbaues eine neue Verfassung zu geben. Die Kam -
mer hat bereits mit 395 gegen 3 und der Senat mit 225
gegen 1 Stimme die Regierungsvorlage angenommen , die
folgenden Inhalt hat : „Die Nationalversammlung erteilt alle
Vollmachten an die Regierung der Republik , die unter der
Verantwortung und Autorität , des Marschalls Potain als
Ministerpräsident steht, damit diese durch einen oder mehrere
Akte die neue Verfassung des französischen Staates beschließt-.
Diese Bersassnng wird die Rechte der Arbeit , der Familie
und des Vaterlandes zu garantieren haben : sie wird durch
jene Versammlung , welche die Verfassung schaffen wird ,
ratifiziert werden ".

Mit diesem Beschluß wird auch im Mutterland der
demokratischen Revolution der Schlußpunkt hinter die Aera
der Parlamentsdemokratie gesetzt . Die Niederlage hat , wie
Laval seinen Parlamentskollegen in Bichn erklärte , unter
die Periode des Günstlingswesens , der Ausbeutung und der
Plntokratie den vernichtenden Schlußstrich gezogen. Eine Ver -
fassungsrevision , die eine Umwälzung in der bisherigen
demokratisch -parlamentarischen Denkweise der französischen
Politik bedeuten würde , ohne freilich offiziell den republi -
konischen Grundgedanken preiszugeben , kann nicht ohne Rei -
bimgen vor sich gehen . Kann eine Erneuerung ) die mit einer
Verfassungsgebung beginnt , anstatt mit einer aus der Tiese
kommenden geistigen Revolution , etwas Gutes und Dauer -
Haftes bringen ? Das ist die Frage . Ans Vichu aber wird
gemeldet : „Das Herz Frankreichs schlägt nicht für die Par -
lamentarier . die sich hier versammeln sondern für die zehn
Millionen Flüchtlinge , für diejenigen , die über Nacht arm
geworden sind, für Arbeiter , auf deren Tisch das Brot fehlt ,
und vor allem für diejenigen , die irgendwo in Frankreich
unter der Erde liegen " . Den Parlamentariern , soweit sie
bisher bei Tage auf die Straße gekommen seien, was einige
mit bekannten Namen zu vermeiden schienen , sehe man an ,
so sagt ein italienischer Korrespondent , daß ihre wichtigste
Aufgabe sei . ihrer eigenen Aktivität ein Ende zu machen.
We anders sei die Szene in Vichy als im Palais Bourbou ,
wo die Leute mit wichtigen Mienen dey Journalisten Rezepte
für die Außenpolitik erteilt hätten , wo sie mit hochglänzen-
den Schuhen dahergekommen seien , während sie jetzt staubig
seien vou -öem endlosen Weg , den sie auf ihrer Flucht zurück-
gelegt hätten . Aber gerade dieser Gegensatz bringt es den
verantwortlichen Volksvertretern sinnfällig vor Augen , daß
die militärische und politische Vorherrschast Frankreichs zu
Ende ist und daß diesem Ende eben auch die Staatsform des
Frankreich von gestern geweiht ist.

Bon Glasscherbenerkenntnis , vom bösen Blick und
anderen Rezepten aus der Snsel Churchills

Der Londoner „Snnday Dispatch " hat eine Entdeckung
gemacht , die allen Lesern einen nachträglichen Schauer über
den Rücken jagen kann . Wenn man dem Blatt glauben soll,
wäre der deutsche Durchstoß nach Abbeville und zur Kanal -
küste um ein Haar an einer winzigen Kleinigkeit gescheitert.
Man erinnert sich vielleicht daran , daß es eine Kolonne dent -
scher Motorradfahrer war , die als erste die Mündung der
Somme erreichte . Die Sache wäre , so meint das englische
Blatt , zu verhindern gewesen , wenn die Franzosen nicht dum -
merweise vergessen hätten , zerbrochene Flaschen auf die
Straße zu streuen . Man denke : Ein paar zerbrochene Flaschen
auf der Straße , überall leicht zu beschaffen , wo Tommies in der
Nähe sind , und die Weltgeschichte hätte einen anderen Ver -
lauf genommen .

So sehen die Rezepte aus . nach denen heute die englische
Propaganda die „Volksseele " bearbeitet . Täglich werde «
solche ausgefallene Hirngespinste in der Presse verzapft . So
wird von der „Daily Mail " als stolzeste Frau Englands die
45jährige Evelin Cardwell bezeichnet, der es gelungen sein
soll, in Nordengland einen deutschen Flugzeugführer , der ge-
zwungen war , mit einem Fallschirm zu landen , gefangen zu
nehmen . Die Knechte der Bauernhofbesitzerin Cardwell hät -
ten das Weite gesucht, als am Himmel ein Fallschirm sicht-
bar wurde . Frau Eardwell soll aber auf den Piloten zuge-
stürmt fnn und — wie es in dem Bericht der englischen Zei -
tung heißt — ihm den bösesten Blick ihres Lebens
zugeworfen haben , worauf der Deutsche sofort seine
Schußwaffe ausgehändigt haben soll . Fran Cardwell habe
den deutschen Kriegsgefangenen dann abgeführt und ihn eng-
lischen Soldaten übergeben .

In anderen englischen Blättern wird der Rat erteilt , die
Minister möchten doch endlich an geheimen Stellen arbeiten ,
damit ihre kostbaren Persönlichkeiten . nicht der Gefahr aus -
gesetzt bleiben . Die anderen meinen , man müsse alle Motor -
räder beschlagnahmen , um sie mit Beiwagen und Maschinen -
gewehren auszustatten . Die dritten sagen, es sei höchste Zeit ,
daß man unterirdische Flughäfen baue . Die Herstellung von
hausgemachten Handgranaten wird , empfohlen , die in jedem
Dorf „anf billigste Weise" angefertigt werden könnten — das
sind nur einige der ausgefallenen Ideen , mit denen sich die
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plötzlich zu übereifrigen Landesverteidigern gewordenen
Briten voreinander wichtig tun .

Besorgte Mütter geben in den Zeirungen den übrigen
Frauen gute Ratschläge unter dem Titel „Wie sage ich 's mei -
nem Kinde , das nach Uebersee evakuiert werben muß ? " In
diesem kleinen Leitfaden ist alles enthalten , was zu einem
geschickten Belügen der Kinder für den Hausgebrauch erfor -
derlich ist . Wenn alle , so heißt es , nicht glauben , Sah die
Kinder noch nicht gemerkt hätten , daß Krieg sei , solle man
ihnen andererseits auch nicht erzählen , daß ihre Abreise nötig
werde , um sie in Sicherheit zu bringen Man soll den Kin -
dern sagen , rät eine besorgte Tante , daß sie brave Soldaten
sind und ihre Eltern schützen , indem sie abreisen .

Winston Churchill selbst dürfte keine Zeit haben , sich mit
diesen Hausmittelchen zur Hebung der Volksstimmung zu

Bewerbungen für Elsaß sind zwecklos
I » den letzten Tagen sind beim Chef der zivile, , Ver -

waltung so viele Bewerbungen für das elfäfsischc Gebiet ein -
gegangen , daß es notwendig erscheint , nochmals daraus hin -
zuweisen , daß vorerst alle Gesuche, gleichgültig welcher Art
und für welches Gebiet vollkommen zwecklos sind . Da
es nicht möglich ist, die Bewerbungen einzeln zu beantworte «
bzw . zurückzusenden , wird gebeten , von der Einreichung wei -
terer Gesuche Abstand zu nehme » . Lediglich Bewerbungen von
Angehörigen altelsässischer Familien können Berücksichtigung
finden . Als Altelsässer gelten nur solche Bolksgeuossen , deren
Eltern oder Großeltern vor dem 10. 5 . 1871 i» Elsaß geboren
siud.

befassen ? für ihn geht es um ganz andere Dinge . Da ist
sein Kriegsminister Eden auf die Idee gekommen , die Ver¬
teidigung der britischen Inseln in die Hand eines Genera -
lissimus zu legen , der Befehlgewalt über alle Land - , See -
und Luftstreitkräfte hat . Ter Kandidat Edens für diesen
Posten ist der Chef des britischen Landheeres , General
Ironside . Ein Teil der Kabinettsmitglieder und ein Teil
der englischen Presse unterstützen das Projekt Edens .
Churchill erblickt darin jedoch eine Schmälerung seiner persön -
lichen Machtposition und ist daher ein entschiedener Gegner
der Berufung Jronsides . Er hat sich im Lause der letzten
Monate eine Position zu schaffen verstanden , die der eines
militärischen Oberbefehlshabers aller Streitkräfte nahezu
gleichkommt . Bor allem ist sein Einfluß auf die Flotte und
Lustwaffe niemals stärker gewesen als im gegenwärtigen
Augenblick . Churchill hat in seiner letzten Rede die Idee der
Schaffung eines Oberkommandos für die Inselverteidigung
scharf zurückgewiesen und ist dabei sogar so weit gegangen ,
zu erklären , daß er keinen Kandidaten kenne , der für diese
Aufgabe geeignet sei . Dieser offene Angriff auf Ironside hat
die gegenseitige Spannung noch weiter verschärst .

Daß solche Gegensätze zu Churchill nicht leicht zu nehmen
sind , mußten jetzt auch Admiral Sir Harry Domville und
seine Gattin erfahren , die einfach verhaftet wurden , weil sie
Churchills Wahusinnspolitik nicht mitmachen wollten .

Auch sonst hat Churchill seine Sorgen . Der de - Gaulle -
Laden zieht nicht : schon haben in England lebende Franzosen
ein eigenes ziviles Komitee gestündet , das sich die Aufgabe
stellt , die Verbindungen zwischen England und Frankreich
aufrechtzuerhalten . Während auf der einen Seite die Steuer -
schraube angezogen und auf der anderen Seite die Lebens -
mittel -Rationierung immer drakonischer wird , wächst die Uu -
Zufriedenheit in den Massen . To erzählt der aus Europa
zurückgekehrte Elektrizitätsexperte Bivian Kellen im „New -
Aork World Telegrqm " : „Die britische Gesellschaftsordnung ,
die in ihrer Starrheit dem indischen Kastensystem gleicht , be -
ginnt sich auszulösen . Zum erstenmal in der britischen Ge -
schichte zeigt sich eine ernsthafte Unzufriedenheit in der bri -
tischen Arbeiterschaft . Die besitzenden Klassen erkennen jetzt
die ihnen drohende Gefahr und find allein von der Furcht
um ihren Besitz besessen "

. Mit anderen Worten : Der Krieg
der englischen Plntokraten tritt jetzt auch nach der sozialen
Seite in sein entscheidendes Stadium .

Mexiko nach ten Präsidentschattstvahlen

In Mexiko wurden am Sonntag die Präsidentschastswah -
len durchgeführt , bei denen nach den bisherigen Ergebnissen
General Ovila Camacho einen großen Vorsprung
vor seinem Rivalen General Almazan erzielt haben
dürfte . General Camacho ist der Kandidat des bishe¬
rigen Präsidenten Cardenas , dessen Programm er im
wesentlichen weiterführen dürfte . Daß er während des
Wahlkampses einige Neuerungen versprach , die dem Lande
nach dem Tempo der Reformen Cardenas eine Ruhepause
gewähren sollen , war wohl hauptsächlich dadurch bedingt ,
daß sein Gegenkandidat Almazan sich der Unterstützung durch
die nordamerikanische Propaganda erfreute . Sollte der Wahl -
sieg Camachos feststehen , dann erwarten neutrale Beobachter
des Landes eine revolutionäre Bewegung von Seiten Alma -
zans , der dafür schon während des Wahlkampfes mit den
Vorwürfen , daß die Regieruni Cardenas seinen sicheren
Wahlsieg dnrch „betrügerische Manipulationen " und durch
„ Einschüchterung der Wähler " bekämpfte , den Boden vor -
bereitet hat .

Augenscheinlich spielen die Vereinigten Staaten bei der
Entscheidung eine wichtige Rolle . Ein neutraler Beobachter
meinte , es bedürfe „nur eines Winkes von Onkel Sam " ,
nach den Präsidentenwahlen am 7. Juli einen Staatsstreich
gegen die Regierung Cardenas auszulö ^ 'i . die seinerzeit die
ausländischen Oelgnellen beschlagnahmt habe .

A-Boote und Luftwaffe setze« den Briten zu
Oer heulig« Wehnnachtsbericht

Berlin , 10. Juli . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekauut :

Ein U - Boot meldet die Versenkung von 83187 BRT .
feindlichen Handelsschifssranmes .

Durch Luftangriffe gegen England wurden vor der Ost -
und Südküste ein Vorpostenboot sowie drei Handelsschiffe
mit einer Gefamttonuage von ZK 1)00 BRT . versenkt , 10 wei¬
tere Handelsschisse schwer beschädigt und teilweise in Brand
gesetzt . Treffer in Tanklagern der Flugplätze von Pembroke
und in Ipswich sowie in den Rüstungswerken von Norwich ,
Leeds , Tilbnry und Swanfea verursachten Brände nnd Ex -
plosionen .

Uebcr dem Kanal kam es mehrfach zu Lustkämpseu zwi -
scheu deutschen und britischen Jäger » , bei denen der Gegner
starke Verlnste erlitt .

Wie bereits durch Tondermeldung bekanntgegeben « nrde ,
versuchten zwölf britische Bombenflugzeuge des

Muster Bristol -Blenheim den Flugplatz Ttavauger -Tola an -
zufliegen . Sämtliche angreisenden britischen Flugzeuge wur -
den vor Erfüllung ihres Auftrages abgeschossen . Verlnste
an deutschen Flugzeugen sind hierbei nicht eingetreten .

In der letzten Nacht griffen feindliche Flngzenge wiederum
in Holland , Nord - nnd Westdeuschlaud nicht -
militärische Ziele an , ohne wesentlichen Sachschaden an -
zurichten . Die Gesamtverlnste des Gegners betrugen gestern
2 g Flugzeuge , darunter 1 Snnderland -Flngboot . 28
Flugzeuge sind im Lustkampf , 1 Flugzeug durch Flak ab-
geschossen. Drei eigene Flugzeuge werden vermißt .

In der Nacht zum 8 ./9 . 7. wurde , wie nachträglich bekannt
wird , ein britisches Flugzeug durch Nachtjäger über der
Deutsche » Bucht abgeschossen .

Nattens Luftwaffe und Alofte im Angriff
Der italienische Wehrmachisbericht

Rom , 10 . Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut :

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Die Lnftaufkläruug hatte am 8. Juli angezeigt , daß

englische Seestreitkräfte in drei Gruppen , bestehend
n . a . ans einigen Schlachtschiffen und Flngzengträger » , sich
bei der Insel Kreta in Fahrt nach Westen befanden . Eine
weitere Bestätigung wurde kurz darauf von einem unserer
U - Boote gegeben , das einen feindlichen Zerstörer torpedierte
und versenkte .

Unsere Lnstwaffe stieg sofort von ihre « Stützpunkte « auf
uud unternahm während des ganzen Tages nnvermntet ans
den feindlichen Verband wiederholte uud recht wirksame
Bombenangriffe . Einige Schisse wurde » getroffen und er¬
litten unter deutlich zu beobachtende « Bombentreffer « ernst -

hafte » Schade » . Es wird angenommen , daß ei » Schiff ,
wahrscheinlich ei » Schlachtschiff , versenkt worden
ist . Alle nnsere Flngzenge sind bis ans ein einziges zurück-
gekehrt , das ans griechischem Bodeto mit nnverletzter Be¬
satzung landen mußte .

Der englische Flottenverband hat trotz seiner verringerte »
Stärke die Fahrt sortgesetzt und machte den Eindruck , daß
er einen Angriff im mittlere « Mittelmeer beabsichtige , um
eines unserer wichtigsten Küsteuzentren von See aus und
zur Lnst anzugreife « . Infolgedessen ist ei « starker Verband
unserer Flotte in See gegangen , um diese » Versuch zu ver »
hindern .

Am späten Rachmittag des 9 . Juli gelang es unserer
Flotte , trotz uugüuftiger Sichtverhältnisse . die die Lnftaufklä -
rnng erschwerten , mit dem Feind im Ionischen Meer i«
Fühlung zu treten , während bedeutende Luftstreitkräfte ihre
Aktiv « unterstützte « .

Nach einem kurzen , harte « Fe «ergefecht hat der Feind auf
seine Absichten verzichtet , u « d sich « ach Südosten entfernt .
Eine einzige italienische Flotte « ei « heit ist getrosse « worden .
Der Schaden wird in ,venigen Tagen behoben sei« . Bei dem
Kamps sind 29 Man « der Besatzung getötet und 69 verwnndet
worden .

Die Luftwaffe bat trotz stärkster Flakabwehr den Feind
bis i» die späten Abendstunde » verfolgt ohne ihn zur Ruhe
kommen zu lassen . Einige seiner Schissseinheiten siud wieder¬
holt mit Bomben schweren Kalibers getroffen
worden . Unser Torpedojäger „Zessiro " wnrde versenkt »
doch ist die Besatzung gerettet . Eines « userer U -Boote ist
nicht z» seinem Stützpunkt zurückgekehrt .

Ein weiterer englischer Flottenverband wnrde ebenfalls
am 8. Juli von Gibraltar mit nordöstlichem Kurs kom-
mend erkundet . Er wurde am 9. von unserer Lastmasse süd¬
lich der Balearen festgestellt und den ganze « Tag über vo «
» » fere » Flieger « heftig « ud mit stärkstem Ersolg bombar »
diert . Drei « userer Flugzeuge fi « d « icht an ihren Ausgangs »
puukt zurückgekehrt .

Seit dem Waffenstillstand mit Frankreich
verlor Englaad ho Flugzeuge

Berlin , 10. Juli . Seit dem 28. Juni morgens 1.85 Uhr
herrscht zwischen Deutschland und Frankreich Wassenrnhe . Seit
diesem Tage hat also nur » och die britische Lastmasse gekämpft ,
und es ist einmal ganz lehrreich , die Verlnstziffern zu ver »
gleichen , die sich seit dem dcutsch- srauzösischen Waffenstillstand
ergebe » habe » . Nach den dentfchen Wehrmachtsberichteu vom
25. Juni bis 8 . Juli einschließlich hat die britische Lnstwaffe
insgesamt 110 Flugzeuge verloren , gegenüber denen 20 deutsche
Flugzeuge als vermißt gemeldet worden sind .

Italiens Rotte im Endkampf gegen England
Rom , 10 . Juli . Unter der Ueberfchrifi „Die Achse und

die Aktion Italiens " schreibt der Herausgeber des Halbamt -

lichen „Giornale d 'Jtalia ", Gayda , man könne die militari -

schen und politischen Positionen Deutschlands und Italiens
in dem letzten und entscheidenden Abschnitt des Krieges mit
Genauigkeit abgrenzen . Die Aufgaben und Formen der
Aktion der beiden verbündeten Mächte seien zwar verschie -

den , aber alle wesentlich für den Enderfolg . Die Achsenmächte
hätten diese Aufgaben harmonisch untereinander aufgeteilt ,
um die Blockade gegen Großbritannien zu schließen , die Ver -

bindungen zwischen England und seinen Hilfsquellen im Im -

perium sowie der übrigen Welt zu unterbrechen . England
auf seinem eigenen Gebiet , in den Gebieten des Imperiums
und auf dem Meere zu treffen und zu schwächen . Gewisse im
Auslande umlaufende Gerüchte von einem Stillstand
der K r i e g s h a n d l u n g e n Deutschlands und

Italiens verdienten also nicht einmal ein
Dementi .

Was Frankreich angehe , so könne der dramatische Zu -

sammenbruch des enalisch - sranzösischen Bündnisses seine Post -

tion gegenüber den Achsenmächten nicht ändern . Dieses Ver -

hältnis sei durch den Waffenstillstand geregelt worden .
Frankreich bleibe der Besiegte mit allen seinen
politischen Schulden gegenüber Deutschland , Italien
und ihren Rechtsansprüchen . Alle Forderungen Deutschlands
uud Italiens gegenüber Frankreich blieben bestehen und
müßten befriedigt werden .

Tei italienische Aktion gegen die Widerstandskräfte Eng -

lands und seines Imperiums sei bereits in voller Entwicklung
begriffen . Die kriegerischen Aufgaben Italiens seien sehr
verschiedenartig und erstreckten sich auf einen ausgedehnten
Land - und Seeraum vom Atlantik über das ganze Mittel -

meer bis hin zum Roten Meer und zum Indischen Ozean ,
sowie auf vier Landfronten , nämlich Aegypten , den englisch -

ägyptischen Sudan , Kenya und Britisch -Somaliland .

Im Lichte des englischen Krieges ist auch der heutige In -

fpektiousbefuch Mussolinis in der Fliegerstadt Guidonia zu
sehe» , wo die « eueste « italienische » Flugzeug ,
typen ausprobiert werden . Der Dnce hat dort sehr be-

friedigt mit dem Fliegergeneral Priccolo acht » e « eFl « g-

zengtype « in Augenschein genommen .

Rücktritt EllMtoglus ?
Zunehmende Spannung Moskau — Ankara

O .M . Belgrad , 10. Juli . Die letzten aus der Türkei vor -

liegenden Nachrichten sinden hier eine außerordentlich hohe
Beachtung . Die amtlich mit Krankheitsgründen erklärte
plötzliche Abreise des russischen Botschafters in
Ankara nach Moskau und die Gerüchte über einen bevor -

stehenden Rücktritt des türkischen Außenministers Sara -

c o g l u werden als Zeichen einer ernsten Verschlechterung
des türkisch -russischen Verhältnisses verstanden . Dazu kommt ,
daß Meldungen aus Ankara erkennen lassen , wie groß ge -

genwärtig die Besorgnisse der Türkei über die eindeutig «
Haltung des russischen Rundfunks und der Moskauer Presse
sind , die zum Teil in türkischer Sprache harte Angriffe gegen
die Türkei richteten . Die Belgrader Presse stellt fest, daß
diese Angriffe in der Türkei einen quälenden Eindruck

Das Tauziehen öer Weltmächte «m die
Berlin , IN. Juli . Das Dokument Nr . 21 des 0. deutschen

Weißbuches enthält einen Bericht General Weygands an
Ministerpräsident Daladier vom 9 . 12. 39, in dem der Balkan
als Abnutzungsfront für Deutschland und als Reservoir von
Hilfstruppen für die Alliierten dargestellt und anf eine
schnelle Aktion gedrängt wird .

Das Dokument Nr . 22 enthält ein Telegramm des sran -
zosischen Botschafters in Ankara , Massig ! i , an Daladier vom
12. Februar 1910. Massigli interessiert sich darin für die all -
türkische Idee im Kaukasus und sieht hierin ein
Mittel , um die türkisch - russischen Beziehungen
zu stören .

Dokument Nr . 23 stellt ein Telegramm desselben Bot -

schaster an Daladier vom 1 . 4 . 1940 dar , in dem Massigli und
sein englischer Kollege die Bereitschaft der Türkei lediglich !

bevorstehenden Offensivaktion der Alliierten gegen Baku ab -

lehnen würde .
Dokument Nr . 24 enthüllt mit einem Telegramm des

französischen Botschafter in London , Corbin , an Reynand
vom 31 . Mai 1940 einen Plan Londons , die Türken zu prel -

leu : sie sollen den Alliierten gegen Italien beistehen , aber i
den früher dafür versprochenen Preis einer Besetzung
des Dodekanes nicht erhalten . Massigli hingegen
befürchtet sTelegramm an Reynand vom 1. Juni — Dol <
ment Nr . 23 ) ein Abspringen der ' Türkei , wenn die Alliier
ten in der Dodekanes -Frage nicht bei der Stange bleibe ,
nnd bestellt sich Nachrichten über Verringerung der deutsche !
Truppenkontingente an den Grenzen gegen Ungarn und
Jugoslawien , um die Valkauregierungen zu einer Festigung
ihrer Solidarität mit der Türkei im Sinne der alliierten
öiriegspläne zu veranlassen .

zu einem „Defensivkrieg " gegen Rußland betonen, ' die Tür - _
fei würde über einen Kriegsplan gegen Rußland nicht ver - ! Ejner ötv größten französischen DaMpser gCCMlb !

handeln , bevor sie sich mit den Alliierten über die Möglich - .
keit eines Krieges gegen Italien geeinigt hätte . Sie würde >
in einen Krieg gegen Rußland vor Sommerende nicht eintre - I
ten können und dann auch nur unter der Bedingung , daß !
sie weitestgehende Hilfe von den Alliierten erhält . Es sei da - j
her vorauszusehen , daß die Türkei eine Teilnahme au einer

Schanghai , 10. Juli . Aus Singapore wird gemeldet , daß
der 43 450 BRT . große französische Ueberseedampser „ Jslc
de France " von den britischen Behörden am 3. 7 . beichlag -
nahmt wurde . Die britischen Piraten hißten auf der „Jslc
de France " sofort die britische Flagge .

hinterließen und im Zusammenhang mit den Enthüllungen
des 6. deutschen Weißbuches eine gewaltige Nervosität aus -
gelöst haben . Nach weiteren Berichten aus der Türkei hält
das türkische Oberkommando bereits 800 000 Mann
unter den Waffen , die vorwiegend an der Küste und
an der bulgarischen Gvenze konzentriert seien , wo gleich -
zeitig ununterbrochen Uebuugen der türkischen Luftflotte
stattfinden .

Roch innervolittsche Spannungen in Rumänien
Li . Bukarest . 10. Juli . Während hier auf außenpolitischem

Gebiet mehr und mehr eine Beruhigung eintritt , ist auf
innenpolitischem nicht das gleiche festzustellen . Es sind er -
neut Spannungen ausgetreten , da die Anhänger der ehema -
ligen Eisernen Garde ein schnelleres Tempo bei den Re -
formen , namentlich im Hinblick aus die Judenfrage wün -
schen. Die Minister und Staatssekretäre , die dieser Rich -
tuug angehören , haben bereits ihren Rücktritt angeboten ,
der bisher jedoch nicht angenommen wurde .

Das Blatt „Seara " fordert die rumänische Oessentlichkeit
auf .

' den deutschen Rundfunk zu hören , da nur so
eine Unterrichtung über die Weltlage möglich sei . Die Zei -
tung gibt auch die deutschsprachigen Sendezeiten an .

Propagandaminister Crainic machte vor den Direktoren
der Bukarester Zeitungen längere Ausführungen über die
Ausschaltung des Judentums aus der Presse .

Reuer Luftangriff aus Gibraltar
Rom , 10. Juli . Der Hafen von Gibraltar wurde , wie

Giornale d 'Jtalia " meldet , von neuem von Flugzeugen un -
bekannter Nationalität bombardiert . Die britische Flotte , die
räch öer ersten Bombardierung Gibraltars die Flucht er -
rissen hatte , war von den britischen Behörden wieder dort -
in zurückkommandiert worden .

Amerikanische Marinestellen versichern dem Kongreß , daß
eder Zerstörer « och Torpedoboote « och sonstige Kriegs -

ahrzenge der USA .- Mari « e a« irgendeine kriegführende
Macht verkauft worden feie « .
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Im Flüchllingsstrom mitten in der fliehenden Armee
MW eines Augenzeugen / Sie erlchnNerndlle AnllM gegen die frnnMche Regierung, die ihr Noll in ein icltftcs Ehnes ieieb

Viele Berichte und Bilder haben das nameulose Flücht lingselend , das die Kriegserklärung der französische » Regie -
ru» g vom 3. September 183» jetzt über das srauzSstsche Volk brachte . eindrucksvoll geschildert .

Die vorliegende « Aufzeichnungen eines Augenzenge « , der in dem Strom der Millionen Flüchtlinge , mitte» in
einer fliehende« Armee, trieb, enthalten die erschütterndste Anklage , die bisher gegen die Folge « der Politik der
Kriegshetzer erHobe» worden ist.

Mittwoch, de» 12. Ju «i.
Bier Uhr morgens . Ich sitze hier au ! einem durchgereg -

neteu Heuhaufen mitten ans einer Wiese . Wie ich den Wagen
in dieser stockfinsteren Gewitternacht über SM Meter selb -
einwärts gebracht habe , iveiß ich überhaupt nicht mehr . Es
gibt also doch einen Gott für schlaftrunkene Autofab »er .

Gestern . Dienstagnachmittag , gegen 1 Uhr , habe ich Paris
Verlanen.

Die Ausfahrt aus Paris war furchtbar .
An der Porte h

'Jtalia begann schon das Drama . Stellen -
weife können aus dieser herrlichen Straße nach Fontainebleau
8 Wagen nebeueinanderfahren . Es fuhren zehn , zwölf neben -
einander . Wie . das kann ich nicht erklären . Oft stießen
zwei und auch drei Automobile so heftig zusammen , daß
sich Kotflügel und Achfen ineinander verbogen und die Wagen
dann als Zwillinge oder Drillinge die Fahrt gemeinsam
fortsetzten .

Jedes Auto glich einem Lastkamel . Oben auf der Wagen -
decke aufgebunden : Matratzen , Koffer . Kinderwagen . Fahr -
rüder , Klappstühle , Ersatzreifen , Benzinkannen usw . Vorn
auf dem Kühler , links und rechts auf den Kotflügeln , hinten
über dem Wagenkoffer : Körbe . Kisten , mit ganz unnötigen
Dingen vollgestopfte Säcke . Nähmaschinen , Spielzeuge ,
Hunde -, Katzen - und Vogelkäfige und im Innern des Wa -
gens , lebendig begraben in einem Wust von Schachteln . Pake -
ten und Bettdecken : die Menschen . Ueber zwei Millionen
Einwohner verlassen so seit zwei Tagen die Hauptstadt .

#
Mittwoch , den 12 . Juni , abends 9 Uhr . — Hier , vor diesem

Pappelbaum stehe ich nun seit vier geschlagenen Stunden .
Seit heute früh 4 Uhr muß ich etwa 60 Kilometer zurück¬
gelegt haben . Ich bin aber , soweit ich mich orientieren kann ,
höchstens 20 Kilometer von meinem durchregneten Heuhaufen
entfernt . . »

Ich begreife nicht . waZ um uns herum vor sich geht . Knrz
nach 5 Uhr früh , als ich mit Ach und Krach die Straße von
Fontainebleau wieder erreicht hatte , wurden wir von Ossi -
zieren rückwärts auf einen Feldweg verwiesen . Dann be -
gann eine Irrfahrt , krenz und quer , bald fünf Kilometer in
Richtung Orleans , dann wieder glatt über Aecker und Wie -
sen in umgekehrter Richtung . Wir waren sicher an die
zehntausend Lastkamele , die den lieben langen Tag diesen
Zirkustanz ausführten . Jedesmal , wenn wir eine Land -
straße berührten , war sie voller Militärtransporte .

Vor einigen Stunden konnten wir , dank einiger Solda -
ten , die uns die Einfahrt auf eine Landstraße freigaben ,
aus dem Käfig herauskommen . Nur einige Hundert waren
so gottbegnadet . Soweit das Auge sieht , lauter Matratzen
und Matratzen . Hie und da inzwischen vier Räber gegen den
Himmel .

*
In diesen Augenblicken hat man dann plötzlich das Ge -

fühl , daß irgend etwas passieren muß . Meistens passiert
dann auch etwas . So war es auch auf der Straße nach
Pithiviers .

Von hinten her Stimmen , Befehle . Viel « drehen schon
den Wagen um . Ich -auch . Die Befehle kommen näher : Es
sind Offiziere . Sie fordern uns auf , die ganze Straße frei -
zugeben Wo sollen wir denn hin um Himmelswillen ? Es
gibt kein Pardon . Alle Lastkamel « müssen von der Chanssee .
Wer die Böschung nicht packt , bleibt eben im Graben liegen ,
bis der Krieg vorbei ist . Achsen brechen , Reifen platzen ;
das kracht wie Kanonenichüsse . Ich komme haarscharf an mei -
ner Pappel vorbei . Nach einer Stunde ist unser Straßen -
abschnitt frei . Ein Auto auf zehn ist bei dieser Operation
außer Dienst gesetzt . Tie Unglücklichen packen aus , setzen
sich in das Kornfeld und — essen.

Als die Nacht hereinbrach , sagten sich alle Leute Du . Ich
werde ein Schinkenbrot verschlingen , das letzte , und mich
dann in daZ Kornfeld legen . Meine Frau will mit dem
Hund im Wagen bleiben .

Donnerstag , den 18 . J ««i.
Es ist S Uhr abends . Wir sind in Bellegarde , also etwa

N0 Kilometer südlich Paris . Seit heute morgen 5 Uhr
haben wir ungefähr 150 Kilometer zurückgelegt .

Wir find wie Irrsinnige i« dem Viereck : Mel «« —
Etampes — Bellegarde — Montargis im Zirkelkreis

herumgesahre« .
Hunderttausend Mäuse in einer Falle . Unmöglich aus

dem Geviert einen Weg nach Süden zur Loire zu finden . Die
Sonne brannte wie toll . Nicht zu essen , nichts zu trinken ,
nichts zu rauchen . Keine Minute das Wagensteuer aus der
Hand . Der Autler . der einen Augenblick seinen Platz ver -
ließ und unglücklicherweise in dem Moment als der unauf¬
hörlich wachsende Flüchtlingsstrom 100 Meter vorwärtsrollte ,
wurde auf die Seite geschoben . An ein Weiterfahren konnte
er nicht mehr denken . Wer aus der Reihe war . galt als
tot . Wer versuchte , sich seitwärts wieder in die Reihe zu .
schieben , lief Gefahr , gelyncht zu werden . Znr Borsicht
wurden ihm die Reifen zerschnitten . Der Gedanke , eine
Wagenlänge zu verlieren , war für diese hunderttausend
kopflos gewordenen Menschen völlig aus dem Bereich des
Möglichen gerückt . In einer Stunde habe ich KOmal den
Wagen angedreht und KOmal den Kontakt ausgeschaltet . Ben -
zin war kostbar wie Blut .

Seit Beginn des Nachmittags strömen aus allen Richtun -
gen , auf allen Feldwegen und Pfaden neue Flüchtlinge her -
bei . Ein jammervoller Anblick . Pferdebespannte Bauern -
wagen , Ochsen - und Kuhgespanne , Handkarren , Fahrräder ,
Kinderwagen , Fußgänger , alles . . . rennet . . . rettet . . .
flüchtet .

Wo sollen die Unglücklichen auf unserer Landstraße Platz
finden ? Der Weg ist bereits derart mit Militär und Flücht -
lingen überfüllt , da « man kein Zweimarkstück auf die Erde
legen könnte .

*
Bor Pithiviers wurden wii

zum erste« Mal vou Flieger « überflogen .
Ich konnte die Farben eines deutschen Flugzeuges deutlich
erkennen . Die Soldaten eilten seldeinwärts und legten sich
zur Erde . Einige Flüchtlinge krochen unter die Kanonen
und Militärkraftwagen . Die meisten rührten sich nicht von
der Stelle , denn es war ein Ding £ « Unmöglichkeit , gtlS

den Schlünden der verpackten Autos herauszukommen oder
von den berghoch verstauten Bauernwagen herabznklettern .
Die Flieger schienen dieses einfach unvorstellbare Drama zu
beobachten . Drei - , viermal kamen sie wieder . Es siel weder
eine Bombe noch ein Schuß

Einige Soldaten mahnten uns zur Vorsicht . Ein Unter -

offizier fügte hinzu , die Deutschen müßten ja wahnsinnig
sein , mit Rücksicht auf uns Zivilisten eine ganze Armee ruhig
zum Loiresluß ziehen zu lassen , um sie dort Aufstellung neh -
men zu lassen . ^

Bei dieser Gelegenheit erfuhr ich , daß seit 24 stunden
Paris zur „offenen Stadt " erklärt wurde . Diese Nachricht
lief wie an einer Zündschnur durch die Flüchtlinqskolonnen .
Vor zwei Tagen hieß es in Paris : „Sauve , qui peu !" —

Rette sich , wer kann ! — „Paris wird Haus um Haus vertei -

digt werden .
"

Zwei Millionen Pariser wurden auf die Straßen Frank -

reichs hinausgepeitscht . Heute ist Paris eine offene Stadt .
Ich sah manche geballte Faust . Viele Mütter weinten .

Soldaten verteilten etwas Brot und Büchsenmilch an die
Kinder . Ein Autler bot mir 1000 Franken für 10 Liter Ben -

zin . Ich hatte selbst nur noch 4 Liter im Wagen .
*

Ich glaube zu träume « . Es ist « icht Wirklichkeit, was ich
heute iah . Diese Armee . . Viele Schwarze . . . Dieses Elend

. . . Kinder» die vor Hunger schreie» . . . ei»e alte krauke
Fra » i» einem Handkarren, den ei« zwölfjähriges Mädche «
schob . . . Mütter , die «ach verlorene « Ki «der« rufe» . Ihre
Stimme « erstickten im Höllenlärm der Motore « . Heule «de
H «»de suche» ihre« Herr» . . . Benzi » . . . Benzin für mor-
ge» . Mir schwindelt . . .

Bei Bellegarde siel ich todmüde auf eine Wiese n»b schlief
ei« .

Samstag , de» IS. Juni ,
morgens 10 Uhr . — Wir stehen schon seit 12 Stunden am sel¬
ben Fleck , etwa zwei Kilometer von Sully , also rund lH
Kilometer vor der Loirebrücke .

Am Freitag , also gestern früh , erwachte ich auf der Wiese
bei Bellegarde starr vor Kälte . Es muß gegen 3 Uhr mor »
gens gewesen sein , denn im Osten färbte sich der Himmel
schon . In westlicher Richtung , also gegen Orleans , heftiger
Kanonendonner . Ich weckte meine Frau , die sitzend im Wagen
schlief . Ein Mann , der neben mir eingeschlafen war , redete
mich au . Es war ein Lederreisender aus Orleans . Dieser
praktische und sympathische Mensch machte mir folgenden
Vorschlag : Wenn wir seine sechs Liter und meine vier Liter
Benzin in einen Wagen gießen , haben wir 10 Liter Wir
hängen einen Wogen an den anderen und kommen ' w über
die Loirebrücke von Sully . Gesagt , getan . Ich steuerte .

In feinem Wagen , den wir mit einem Seil anhingen ,
waren seine Frau , seine Tochter , von deren Mann seit der
Flandernschlacht keine Nachricht mehr eintraf , und ein 15
Monate altes Kind . Ein prächtiger Junge . Wir nahmen noch
zwei Fabrikarbeiterinnen aus Paris in den Wagen . Beide
waren zu Fuß von Paris nach Bellegarde marschiert . Sie
waren barfuß und bluteten ans allen Zehen .

Am 4 Ahr morsens begann der Tanz
Ein toller Tanz . Der Weg Richtung Sully war mit Mili -

tärautos , Geschützen aller Kaliber . Truppentransporten , Pri -

vatautos , Bauernwagen , Fahrrädern und Handkarren der -

art verstopft , daß sich nicht einmal die Flüchtlinge zu Fuß
hindurch winden konnten .

Wie schon gestern nachmittag , kamen auch letzt wieder seit

Morgengrauen aus Waldwegen , Psaden und quer über Wie -

sen und Aecker neue Karawanen flüchtender Bauern . Die

Straße flutete schon über . Aus allen Richtungen neue Sturz -

bäche von Flüchtlingen der Loiregegend . Jetzt stoppte alles ,
Militär und Zivil .

Bor dem Loireübergang von Gren und bei Montargis ,
erzählten die Bauern , sei es noch schlimmer . Nach 10 Stunden
Wartezeit unternahmen trotzdem einige tausend Privatwagen ,
unterstützt von vielen Militärautos , Tanks , Pferdewagen
nnd Fußgängern auf einem Feldweg einen kühnen Vorstoß
in Richtung Gien . Ich wurde mitgeschoben . Nach SOO Metern

scheiterte der Angriff . Jetzt stand der Wagen aus Orleans ,
den ich zog , vor meinem Kühler . Es war schon spät nach -

mittags , als wir uns wieder auf die Straße nach Sully zu -

rückgerungen hatten . ^

Seit 3 Tagen waren wir vo» aller Welt abgeschlossen . Die
Soldaten kamen vou Amiens , Arras , Reims , Paris , von der
Somme , der Seine nnd der Marne ; drei, vier Armeen durch-
einandergewürselt . Sie hatte» seit drei Tage «. keine Feld -
küche, keine« Offizier mehr gesehen. E, »e Schlacht südlich
der Loire ? Die Soldaten lachten mich ans . Jetzt erst begriff
ich das Unermeßliche der Niederlage .

Gegen Abend mischten sich die Soldaten unter uns . Rad -

ler und Fußgänger erkletterten die Geschütze und Munitions -

wagen . Wer kein Benzin mehr hatte , band sein Auto an eine

Kanone , an einen Sanitätswagen .

Hie und da ging es um eine Wagenlänge vorwärts . Diese
kostbaren 5 bis 6 Meter wurden dadurch erobert , daß irgend
ein Autler wegen physischer Erschöpfung aufgab und seinen
Wagen in den Straßengraben umkippte . Ununterbrochen
schickten Militär und Flüchtlinge „Aufklärer " in die vor der
Loire gelegenen Bauernhöfe , um Wasser und Brot zu holen .
Immer wieder kamen sie mit leeren Händen zurück .

Von Mitternacht bis 11 Uhr morgens sind unsere zwei
aneinandergesesselten Wagen gut 1 Kilometer vorwärts ge -
schoben worden , ohne daß ich den Motor ein einziges Mal
andrehte .

Sonntag , de» 10. J »»i.
Es ist 4 Uhr nachmittags . Ich erwachte vor einer halben

Stunde aus einem todesähnlichen Schlaf . Ein großes Büschel
Haare meiner Frau ist über Nacht schneeweiß geworden . Sie
weiß es noch nicht . Mein Puls hämmert . Mein Blut kocht
wie Hochofenglut . Ich will versuchen , sachlich zu notieren .

Ich schätze , daß in dieser Höllennacht drei- bis vierhundert»
tausend Mau « der fliehenden Armeen an «ns vorbeiflutete «.
Die Zahl der Flüchtlinge , die sich gestern abend vor der
Hängebrücke der Loire angestaut hatte» , betrug sicher vier - bis
fünshnnderttansend .

Gestern brach ich meine Aufzeichnungen gegen Mittag av
und stand in diesem Augenblick ungefähr zwei Kilometer vor
der erlösenden Loirebrücke . Im Lauf « des gestrigen Nach -
mittags , die ganze Nacht hindurch und bis heute morgen
10 Uhr kamen keine 500 Flüchtlinge über die Brücke . Offiziere
und bewaffnete Soldaten bewachten den Brückenkopf und
hatten Befehl , vorerst alles Militärmaterial hinüber zu schas -
sen . Der Flüchtlingsstrom löste sich in ein wildes Chaos auf .
Ich hielt am Steuer meines Wagens die ganze Nacht aus .

Das Unbeschreibliche der während 20 Stunden vorbei -
fliehenden Armeen kann ich nicht in Worte fassen .

Tragisches, Groteskes. Jammervolles und Heroisches
folgten sich wie Bilder eines schlechten Kinostückes:

20 Lastwagen mit Bettwäsche , Munitionskisten . _
Telephon¬

geräten , Tornistern , Gewehren , Stacheldraht , einige Marok¬
kaner und 30 lachende und weinende Pariser Kinder oben -

drauf . Tann 75 -Millimeter -Geschütze ohne Bemannung . End -

lose Karawanen von Sanitätswagen mit Verwundeten , aus
den Kotflügeln einige Zivilisten . Einige hundert Neger auf
gestohlenen Fahrrädern . Wieder Sanitätswagen . Riesengroße
Kanonen , aus den Begleitwagen , neben den Soldaten Frauen ,
die ihre Kinder an die Brust pressen . Endlose Schlangen
Mnnitionswaqen , obendrauf ein frischgeschlachteter Hammel ,
Weinfässer . Kisten mit Sekt . Einig

' e Dutzend Pariser Autb -

bnsse , diese Ungetüme , vollgestopst mit Flüchtlingskindern .
Infanteristen , Fahrrädern , Maschinenteilen . Artilleristen und
Kavalleristen zu Fuß , oft ohne Schuhe , in Pantoffeln oder
barfuß . Viele Soldaten hatten rotanfgelaufene Augen . Einige
sangen . Manche weinten . Die meisten sahen grau aus wie
Mumien . Ans einem Abwehrgeschütz saß ein kleines Mädchen ,
das als einzige Flüchtlinashabe in jedem Arm einen neu -

geborenen Hund hielt . Wieder Lastwagen turmhoch voller
Kisten , Koffer . Motorräder , Maschinengewehre und Tornister .
Aus einem Sanitätswagen streckt« eine große Kuh den Kops
heraus . Mein Freund aus Orleans war im Nu oben und
melkte in ein Kochgeschirr . Die Straße «dampfte und rauchte .
Die Lust war dick zum Schneiden . Die Nervosität der Flücht -
linge wuchs von Minute zu Minute .

Vor Einbruch der Dunkelheit macht « neben uns ein Flie -
geralbwehrgefchütz halt . Ein Soldat richtete sich hoch auf . Er
schien zehn Meter hoch in die Dämmerung hineinzuragen .

Den endlosen Flüchtlingszug überschauend , rief er uns zu :

. .Freund ! Um Himmels willen , laßt alles stehen und liegen !
Geht ins Feld ! Wenn die Flieger kommen , seid Ihr ver -
loren ! Seht Ihr denn nicht ein , daß man Euch alle hier
warten läftt . um uns vor Fliegerangriffen zu decken ? !"

Dieser Alarmruf wirkte wie in Trompetensignal .
Ueber uns kreiste ein deutscher Flieger .

Di « Panik war ungeheuer . Die Soldaten liefen ins Feld .
Zivilisten hißten weiß « Taschentücher , hysterische Schreie zer -
rissen die Lust

Ich legte mich mit meiner Frau mitten in ein Kornfeld .
Totenstille . Der Flieger fauste über uns hinweg . Keine
Bombe . Kein Schuß . Ich sah die Maschine wieder höher
klettern , dem Bogen der Loire zusteuern , dann ein Sturzflug
der Brücke zu . Eine furchtbare Erplosion . Wie ich nachher
erfuhr , streifte die Bombe den Mittelv ?eiler der Hängebrücke .
Kein Zivilist war verletzt worden . Ter Flieger , überkreist ?
noch einmal die Straße , dann verschwand er in nördlicher
Richtung .

Wir müssen rasch eine in Geburtswehen schreiende Frau
in einen Sanitätswagen tragen . Dann kam die Nacht . Eine
traurige , schwarze , unheimliche Juninacht .

*
Sonntag , den 16. Juni , abends 9 Uhr . — Es ist noch der -

selbe gottvolle Sonntagshimmel . Im Laufe des Nachmittags
kamen auf der Straße Sully — Beuvron fast ausschließlich
Flüchtlinge auf Fahrrädern . Ich wußte nicht , daß es auf der
Welt so viele Fahrräder gibt . Viele zersprengte Truppen -
teile zöge » vorbei . Sie baten uns dringend , nicht ans der
Straße zu übernachten und halfen uns , die zwei Autos .
— wir hatten keinen Tropfen Benzin mehr — etwa 300 Meter
abseits an den Rand eines kleinen Wäldchens zu schieben .

*
Um 8 Uhr früh hatte ich . wie viele andere , keinen Tropfen

Benzin mehr . In diesem Augenblick war ich zwischen einigen
Bauerngespannen eingekerkert , die ruhig und unbekümmert
um Kanonen , Drohungen der Offiziere und Fliegerbomben
der Brücke zusteuerten . Ich wurde , an einen Pferdewagen
gepreßt , mitgezogen . Aber 300 Bieter vor der Brücke war
Schluß .

Auf der verzweifelte Suche nach Benzin kam ich etwa
300 Schritte rückwärts in dem Augenblick vor ein Haus , in das

ei« erschossener Fallschirmjäger
hineingetragen wurde . Ich sah mir das Opfer an . Es war
ein junger , schöner Mensch . Kohlschioarzes Haar , hohe Stirn ,
dunkle Hautfarbe , scharsgefchnittene Nase . Er hatte «inen
Kopfschuß in die linke Stirnseite erhalten .

Als ich zu unserem Wagen zurückkam , goß mein Kumpan
2 Kannen Benzin in meinen Wagen . Ich war starr . Er hatte
sie in einem abseits stehenden Munitionsauto gestohlen und
sagte : ».Es ist nicht deinetwegen und meinetweg « n , aber der
Frauen und des Kindes wegen .

"

Gegen 10 Uhr waren wir einige Meter rückwärts ge-
kommen . Um diese Stunde ging die Wut mit Antoine — so
hieß der Herr aus Orleans — durch . Er eilte von Gruppe
zu Gruppe und stiftete Aufruhr . Mir blinzelte er mit den
Augen zu . Das sollte heißen , startbereit am Wagen zu blei -
beu . Er und einige andere kraftige Männer , darunter auch
Bauern mit Knüppeln , stellten sich nun vor den diensttuenden
Offizier am Brückenkopf und brüllten und schrien lauter als
das Rasseln der Räder und Motoren . Es entstand eine Ver -
wirrung . In dem Augenblick steuerte ich links zwischen zwei
Kanonen , gab Gas und war auf der Brücke . Viele hundert
folgten meinem Beispiel . Antoine lief zu ftuß nach.

Zwei Minuten , nachdem wir über den Flug waren , ep!
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folgte ein neuer Fliegerangriff . Wir flüchteten in eine
Kapelle in der Nqhe des Schlosses.

*
Wir waren jedenfalls die letzten gewesen , die die Brücke

paisiert hatten .
Im Städtchen Sully , das bereits seit gestern abend ge-

räumt war , plündert « die Armee . Wir mußten rasch
Sehen . Das gestohlene Benzin reichte bis hierher .

Montag , de» 17. J «»i
. Sehn Uljr morgens . Wir sind immer noch am Waldrand ,einige Kilometer vor dem Städtchen La Motte - Bouvron , etwa

vierzig Kilometer südlich der Loire .
a,6etl0 ließ der Flüchtlingsstrom hinter uns nach.Die Brücke bei sully soll zerstört sein. Auf der Straße viele '

Soldaten . Sie flehten uns förmlich an . nicht auf der Straße
zu bleiben . Die Gefahr sei zu groß . Nach ihren AussagenKatten es die feindlichen Flieger satt , mit Rücksicht auf die
Flüchtlinge die Militärtransporte unbehelligt zu lassen. Diese
„Komödie " habe lange genug gedauert .

Kurz daraus zischten nicht sehr weit von uns in nörd -
licher Richtung zahlreiche Bomben nieder Auf dem Wegehierher hatten wir beobachtet , wie an dieser Stelle in hastigert^ ile einige weittragende Geschütze aufgestellt wurden . Die
panikartige Flucht der Soldaten , sobald deutsche Flieger auf -
tauchten , gab uns zu denken. Schließlich müßten die Sol¬daten , a besser Bescheid wissen als wir armselige Zivilisten .Als wir unsere zwei Wagen über eine Wiese an den
Rand ernes Waldchens geschoben hatten , machte ich mich mit

Begleiter auf dem Weg nach dem StädtchenLa Motte -Beuvron . Brot und Benzin war unser ganzeserachten .
Es gab weder das Eine noch das Andere . Die Stadt

wimmelte von Soldaten und Flüchtlingen wie ein Ameisen -
Hausen.

Als ich zwei Stunden vor einem geschlossenen Bäcker-
Schlange gestanden hatte , erfolgte ein Fliegerangriff .Die Menschenschlange war wie weggezaubert und am Bäcker-

laden ging für alle Zeit unö Ewigkeit ein eiserner Rolladen
herunter .

$
Mein Freund kam mit den leeren Benzinkannen die

Hauptstraße herauf . Wir gingen an unseren Waldrand zurück.Warten nnr bis morgen . Die Nacht war kalt und regnerisch .Stm
^

wie e,n Grab . Nur eine einzige Nachtigall fang , aber

Kurz nach fünf Uhr früh machten wir uns mit den un -
zertrennlichen Benzinkannen wieder auf den Weg. Die zwei
Fabrikarbeiterinnen , die wir immer noch mit uns führten ,
nahmen wir als Verstärkung mit .

Man kam nicht mehr durch die Straßen hindurch . Wo
über Nacht dieses Meer von Flüchtlingen herkam , ist mir
ein Rätsel . Die Soldaten plünderten . Fast alle
Türen waren erbrochen . Auf einem Platz verkauften
Marokkaner die gestohlenen Waren an die Flüchtlinge :
Zigaretten , Flaschenweine , Schuhe , Socken. Nudeln . Fahr -
räder , Kücheugeschirr , Schokolade , alles zum halben Preis .
Das sah aus wie ein Jahrmarkt .

Drei geschlagene Stunden - erbettelten wir von Militär -
auto zu Militärauto ein Liter Benzin nach dem andern .
Gegen neun Uhr hatten wir fast zwanzig Liter gesammelt .

*
Vierzon . Montag abend , den 17. Juni . — Wir sitzen am

Eingang der Stadt Vierzon . Etwa 100 Kilometer südlich der
Loire . Vierzon liegt in einem Talkessel am Ufer des Eher .

Heute morgen , gleich nachdem wir uns durch das Städtchen
La Motte -Beuvron durchgearbeitet hatten , stießen wir auf
eine endlose Flüchtlingskarawane . Ringsumher in Feldern ,
Wäldern und auf den Wiesen kampierten aber Tausende von
Menschen und warteten . . . auf den Frieden . Mit stoischer
Ruhe führten die Bauern ihren Pferdewagen durch das
Chaos . Links und rechts der Straße ein einziger Schrei :
Brot . Wasser , Benzin ! Niemand gab . Niemand hatte zu
geben.

Wir verteilten unsere Schokolade und Sardinen . Jetzt
ging es verhältnismäßig schnell vorwärts . Rund 200 Meter
jede Viertelstunde . Tann wieder eine halbe Stunde halt .

Auch die Militärtransporte kamen nicht rascher von der
Stelle . Es herrschte ein total verrücktes Durcheinander .

Punkt IS Ubr mittags geschah ein Wunder : Zu beiden
Seite « im Feld begann die Menschenmasse z« tanze« , z«
fingen und z« johlen . Frauen drehten sich, de» Rock hoch-
haltend, anf einem Bei » im Kreise herum. Männer schien-
derte» .die Mützen hoch Die Soldate « verließen Wagen «ud
Geschütze, warfen sich auf den Rasen »nd streckte» beide Beine
»nd Hände »0« sich. Viele umarmten sich oder gaben sich ans
Freude schallende Backpfeife« . — Ich hatte das Gefühl , als
ob alle Menschen »m mich wahnsinnig geworden wären . Ei»
Massenwahnsinn.

Plötzlich fällt mir meine Fra » »m den Hals u»d schreit :
„Der Krieg ist zu Ende !" — Tie hatte hi»a»sgehorcht. Die
Nachricht gi»g vo» Mnnd z« Mund :

Der Waffenstillstand ist unterzeichnet
Ich halte , setze mich auf das Trittbrett meines Wagensund rauche eine Zigarette . Ich kann es nicht glauben , nicht

fassen . Alles ist traumhaft , sonderbar . . . sogar mein Wagen .
Ich erkenne ihn nicht mehr . Karosserie und Kotflügel haben
gflirj andere Formen als bei der Abfahrt .Bor mir im Straßengraben lagen sechs Poilus . Sie
hatten zusammen drei Gewehre , zwei Paar Schuhe und ver -
brannte Briefe . Hemden . Strümpfe und sonsttge Wertsachen .Sie erzählten mir . Sie letzte Wache an der Eisenbahnbrücke
von Orleans gewesen zu sein. Sie hatten den Befehl , die
Brücke im letzten Augenblick zu sprengen . Die Zündschnur
hatten sie aufgerollt , gesprengt haben sie die Brücke nicht.
„Wozu auch"

, bemerkte einer der Sechs , „wir waren ganzallein , der Offizier war schon längst weg . Da dachten nnr .wir lassen die Brücke ganz , so braucht sie nicht erst neu
gebaut zu werden ". . . .

1
Sie verbrannten Gepäck, um während der letzten zwanzigKilometer bis Vierzon leichter zu tragen zu haben . Den

Weg von Orleans her hatten sie zu Fuß zurückgelegt . Ichlud vier der Poilus auf . Zwei kletterten auf die Kotflügeldes Wagens aus Orleans , den ich getreulich nachzog, und
w kamen wir mit dem letzten Tropfen Brennstoff bis auf
fte Anhohe am Eingang der Stadt Vierzon . Es war zwei
Uhr . Dre Sonne stand kerzengerade über der Eher und
erhitzte den Talkessel , als ob sie Brot drin Sacken wollte .Aus der Stadt herauf kam mit dem Backofenfeuer zugleichein derartiger Gestank von Benzin , daß die Luft in der Nase
stecke » blieb . Zwei Dinge erfuhr ich : Erstens daß Pstain um
Waffenstillstand bat und zweitens , daß am Güterbahnhof
gratis Benzin verteilt wird . Mein guter Antoine und ich
ließen alles stehen und liegen und liefen mit unfern ge-
dulSigen Fünfliterkannen hinab zum Güterbahnhof .Es giVt eben Dinge , öie nnr in der legten Viertelstunde
eines verlorenen Krieges möglich sind : Bor einer langen
Reihe großer Eisenbahn -Tankwagen drängten sich aber Tau -
sende von Menschen. Soldaten ließen aus hundert Röhrenund Spunden daS Benzin in alle Behälter laufen die
Manner , Frauen und Kinder hinhielten : Wascheimer . Kübel .Weinfässer , Milchkannen . Bierflaschen und Nachttöpfe .

. . . Von dem köstlichen Naß , von dem erwarteten Manna ,lief mehr zu Boden als in die Gefäße . Fast jedermann
rauchte . Ein Streichholz hätte genügt , und ganz Vierzon
wäre in die Luft geflogen . Wir eilten mit unseren vier
vollen Kannen davon . Ich war von Kopf bis zu Fuß mit
Benzin durchnäßt .

Kaum auf der Talhöhe bei unseren Wagen angekommen ,
erfolgte ein Fliegerangriff . Wir flüchteten in einen Ziegen¬
stall. Mit angehaltenem Atem wartete ich auf die Bombe ,die den Güterbahnhof neben der Cher - Brücke trifft und das
Benzinlager in Brand setzte . Die Bombe fiel nicht, nur
einige Maschinengewehrschüsse .

Soeben hielten wir Kriegsrat . Es wurde beschlossen ,
irgend eine Scheune außerhalb Vierzon aufzusuchen und
bort zu übernachten .

Dienstag , de» 18. J »»i.
Wir liegen auf einer Wiese am Ausgang des Weilers

Puitberthanlt , nnweit Vierzon . Ich habe die ganze Nacht
aus der Heubühne wie ein Gott geschlafen. Den ganzen Tag
über kamen Flüchtlinge an . In uuserm Bauernhof allein
lagern über hundert .

Soeben hat unser Familienrat einstimmig den Beschluß
gefaßt , hier zu bleiben , bis die Deutschen kommen , denn die
deutsche Armee scheint rascher vorwärts zu marschieren , als
die fliehende Armee und wir .

Mittwoch , de« IS . Juni .
Heute abend erlebte - ich in der kleinen Schenke des Wei -

lers eine Szene , die ich nie vergessen werde . Ein älterer
Herr , — es kann ein pensionierter Bankbeamter oder so
etwas Aehnliches gewesen sein , — erklärte einigen Soldaten ,
daß die Radikalsozialistische Partei , der er seit Lebzeiten an -
gehöre , stets für die Militärkredite gestimmt habe , und
meinte , die Armee dürfte auf das , was sie geleistet hat . nicht
stolz sein.

Ein Soldat stand auf . Er war sonnenverbrannt . Ich
glaubte , er wollte den älteren Herrn einfach niederstechen.

Er trat auf ih» zw »»d sagte rahig : „Lieber Man « . Sie
tan mir »«d allen mei»e» Kameraden »»recht. Es hat uns
nicht a« Mat gefehlt . Ich stand drei Tage bei Amiens den
Devtfche« gegenüber . Ich hatte ei» französisches G-e -
wehr mit der Jahreszahl 1871 und amerikanische
Mnnitio « , die » icht hineinpaßte . Dieser da war Maschi -
«eugewehrschiitze . Er soll Jh »e» « al sagen, seit wieviel

Woche« das Rohr kapvtt war . Wisse« Sie , seit wa«« wir
feine » Offizier nnd keine Feldküche mehr gefe-
he« habe« ? Nein . Aber «»eil Sie so gelehrt sind , könne«
Sie ««S vielleicht sagen, wofür wir de« Affe« machte » . We»»
Ihr u»s Material in die Ha»d gebt, fange« wir morgen
wieder an , aber « icht gege« die Dentschen, sonber« gege» die
Engländer , diese . . ." sHier folgte der Name eines Ha»s -
tieres , das ma« mit Vorliebe z»r W »rstbereit»»g verwe» -
det >.

Der Soldat setzte sich wieder . Er wischte eine Träne auS
dem Auge .

Auf dem Wege zur Scheune war ich
Zeuge eines heitere« Zwischenfalles .

Am unteren Ende eines Kartoffelackers stellten einige Sol -
baten zwei 7,5-cm- Geschütze auf . Ein paar Bauern eilten
auf die Gruppe zu. Ich folgte .

Zwischen dem bestgekleiöeten Bauern und dem Sergeau -

teu der Artilleristen spielte sich nun folgendes Zwiegespräch
ab :

,Zch bin der Bürgermeister des Ortes . Zum Henker , was
macht Ihr hier ?"

„Wir stellen zwei Geschütze auf . Es ist Krieg ."
„Das weiß ich . Wer hat Euch erlaubt , hier , neben meiner

Ortschaft Geschütze aufzustellen ?"
„Es ist ein Befehl unseres Leutnants ."
„Wo ist dieser Leutnant . Her mit dem Leutnant .

"

„Der kommt vielleicht erst morgen wieder ."
„Wenn ich recht verstehe , stellt Ihr diese Kanonen auf , um

auf die Deutschen zu schießen."
„Jedenfalls nicht auf Brennmücken .

"
„Als Bürgermeister dieser Gemeinde gebe ich Euch den

Befehl , diese Kanonen auf der Stelle . . . hier wegzuschaffen.
Bon hier aus auf die Deutschen schießen? Hat ein Mensch
noch Worte ? Wahrscheinlich , damit die bann zurückschießen
und wir alle lebendig begraben werden . Nein , Jungens ,
das gibt es nicht. Ueberhaupt ist es höchste Zeit , daß
der Hitler kommt und Ordnung schafft . Je
schneller, je besser. Ich geh von hier schnurstracks auf die
Mairie und hänge eine weiße Fahne aufs Dach. Also,
Jungens , keine Dummheiten , und packt mir das Lumpen -
zeug zusammen ."

Der Sergeant kratzte sich sckelmisch hinter einem Ohr und
meinte :

„Nur keine Aufregung . Wir haben keine Munition
und bis uns der Munitionswagen hier findet . . ."

„Ist mir egal "
, schrie der Bürgermeister , „die Geschirre

hier weg , oder wir fahren die Kanonen in eine Jauche -
grübe !"

Nach diesen entscheidenden Worten ließen die Soldaten
die Geschütze stehen und gingen mit dem Bürgermeister und
den Bauern in die Schenke.

Donnerstag abend , den AI . J «ni .

Heute morgen gegen 10 Uhr saß ich an einem Frosch»
teich in der Nähe der Straße nach Bourges und unterhielt
mich mit zwei Waschraum . Währenddessen kamen von Rour -
ges her die ersten deutschen Truppen und zogen in Vierzon
ein . Uns hatten sie im Vorbeifahren freundlich guten Tag
zugewinkt . .

Kurz nachdem die deutschen Truppen in der Stadt waren ,
schössen meilenweit im Umkreis französische Soldaten wie
Pilze aus der Erde . Sie kamen aus Heuschobern hervor -
gekrochen, aus Viehställen , Kellern . Hinterhöfen , aus der
Dorfkneipe , hinter dem Wald hervor . Zuerst waren es hun »
dert , dann tausend , dann konnte man sie nicht mehr zählen .

Wer noch ein Gewehr hatte , zerschlug es am
Straßengraben . Die Soldaten warfen Patronentaschen ,
Seitengewehre . Tornister , Koppel , kurz alles , was der Sol -
dat zum Kriegführen nützlich gebrauchen kann , über die Gar »
tenzäune und in den Froschteich. Nach kurzer Zeit spielten
alle Kinder mit Gasmasken .

Sehr höflich fragten die Soldaten die vorbeifahrenden
deutschen Radler nach dem nächsten Weg zum Sammellager .
Diese gaben freundlich Antwort , oft eine Zigarette dazu .
Allein schon wegen der Zigarette waren die Zivilisten ganz
traurig , nicht auch in die Gefangenschaft gehen zu dürfen .

Als sich gegen Mittag öie Nachricht verbreitete , daß in
den Gefangenen -Sammelstellen zuerst mal eine gute , warme
Suppe verteilt werde , kamen imer noch mehr franzömche
Soldaten auS ihren Verstecken hervor . Gegen Nachmittag
waren schon mehrere Bauernhöse , große Weideplätze und
eine zweistöckige Schule mit Gefangenen überfüllt , und das
alles bei Vierzon , 100 Kilometer südlich der « n ' re , im Jahre
1940.

Paris , Sonntag, den 23. Zum
Gestern, Samstag , abends 8 Uhr. vi« ich glücklich i» Paris

gelandet . Die 200 Kilometer Bierzo «—Orleans —Paris habe
ich i« 8 Stande « znrückgelegt. Ueberall strenger Ord«««gs -
dienst. A« jeder Straßenkreuzung ei« Soldat mit einem
weiß -roten Winkel.

Am Freitagmorgen gegen 7 Uhr begab ich mich in Bier -
zon zur Ortskommandantur . Offengestanden , ich hoffte nicht,
so rasch abreisen zu können , noch weniger , Benzin zu erhal -
teu . Heimlich hatte ich lediglich die Absicht , einige Zigaret -
ten zu erbetteln : im übrigen wollte ich sehen, wie in Mittel -
frankreich eine besetzte Stadt eigentlich aussteht .

An den Mauern klebte schon eine gedruckte Verordnung .
in französischer Sprache : Die Zeit ist um eine Stunde vor -
gerückt, und nach 8 Uhr abends darf kein Einwohner sein
Haus verlassen .

Auf der Ortskommandantur war bereits Vollbetrieb . Bor
dem Eingang standen mehrere hundert Frauen , Männer und
Kinder in kläglichem Zustand . Die Not , der Hunger , das
Elend dieser Flüchtlinge schrien zum Himmel .

Man prüfte meine Papiere . Franzose . Im April krank -
heitshalber vom Militärdienst entlassen . Alles in Ordnung .
Ich bekam 10 Pakete Zigaretten . Wenn mich ein Mensch in
diesem Augenblick photographiert hätte . . . !

Die Offiziere fragten mich , ob ich nicht freiwillig Dolmet -
fcher -Dieuste leisten wolle .

Ich stand nun am offenen Fenster des Erdgeschosses. Vor
mir aus der Straße die ' stets anwachsende Menschenmenge .
Hinter mir im Zimmer drei Offiziere .

Meine Aufgabe war , alle aus der Menge kommenden An -
fragen und Anliegen den Offizieren zu übersetzen und dann
ihre Antworten vom Fenster herab den Leuten zuzurufen .
Das war sehr praktisch , denn viele hatten das gleiche Anlie -
gen.

Die erste Mitteilung , die ich den Flüchtlingen zu machen
hatte , war folgende :

„Wenn in der Menge eine schwangere Frau ist, soll sie
nicht aus der Straße warten . Sie wird ««verzüglich im Zim -
mer nebenan empfange « ."

Das hatte eine derart menschlich- rührende Wirkung , daß
sich die Nervosität der Leute im Nu beruhigte .

Dann kam diese Antwort auf hundert gleichlautende
Fragen : „Jeder Flüchtling darf so rasch als «nr möglich »ach
Hasse . Es genügt , ans dem Bürgermeisteramt ei»e gedruckte
Borlage auszusülle », »»d diese» Passierschein hier abstem -
peln z» lasse »" .

Ein Schwärm Menschen löste sich los und eilte zum Bür -
germeisteramt .

Eine große Anzahl Flüchtlinge hatte unterwegs das
Fahrrad verloren , als altes Eisen liegen lassen oder an
fliehende Soldaten abtreten müssen. Jeder dieser radlosen
Radler erhielt kostenlos ein Fahrrad . Er mußte nur
nachweisen , daß er 100 Kilometer oder mehr zurückzulegen
hatte . Das war ein Hallo .

Ich teilte noch viele Tinge mit : Brot gibt es noch vor
12 Uhr . Für die Milch der Kinder wird ab morgen gesorgt
sein. — Wer einigermaßen ungebracht ist , soll nicht überstürzt
abreisen , damit nicht alle am gleichen Tage zurückkehren
und die Katastrophe , die jeder miterlebt hat , vermieden wird .
Und anderes .

Unterdessen kam der Menschenschwarm verdreifacht vom
Bürgermeisteramt zurück. Man könne »och keine Scheine

zur Verfügung stellen . Es dauert noch drei , vier Tage , bis
die gedruckt sind. UebrigenS war eS zwölf Uhr und da»
Bürgermeisteramt schloß .

Eine Pause . Die Offiziere unterhielten sich leise. Die
Gasse war schwarz von Menschen. „ .

Ein Offizier übergab mir einen beschriebenen Zettel und
bat mich , den Text der Menge bekannt »u geben . Auf dem
Zettel stand : . . „ , , _ .

„Jeder Flüchtling kann ab sofort in feine Heimat zurück.
Er braucht keinen Passierschein ."

Diese Worte wirkten , als ob ich einen Sack voll Goldstücke
vom Fenster herab ausgeschüttet hätte .

Gegen Abend war ich heiser wie eine Krähe und schwitzte
wie ein Bär . Die Herren dankten mir und fragten , ob ich
vielleicht auch irgend einen Wunsch hätte . Schüchtern und
ohne den geringsten Hoffnungsschimmer sagte ich : „Ja , wenn
ich Benzin hätte , würde ich morgen gerne nach Paris fahren .

Auf der Stelle erhielt ich einen Gutschein über 60 Liter .
Ich war derart verblüfft , daß ich wahrscheinlich nicht

dankte . 50 Liter ! Das war mehr als ich brauchte . Ich
konnte 20 Liter an meinen treuen Gefährten aus Orleans
abtreten . Er dankte mir , als ob ich ihm die Kirche von
Notre -Dame geschenkt hätte .

Am Samstag in der Frühe brachen wir auf .

Wen« die deutsche Regierung diese Not lindert , «nd diese
acht Millionen Flüchtlinge «ach Ha« se befördert, werden
viele , viele Mütter nnd Kinder abends i« stillem Gebete
danke «. <

Astronomische Ziffern der englischen Kriesskosten
Tg . Stockholm , 10. Juli . England ist nicht mehr imstande ,

öie täglich anwachsenden Kriegskosten zu bezahlen , das war
ungefähr der Sinn der äußerst gedrückten Erklärung , die
gestern der englisch« Schatzkanzler vor dem Unterhaus
abgab . Er erklärte , daß die furchtbaren und alle Schätzungen
überschreiten -den Ausgaben , öie England zu machen habe , die
vorgesehenen Voranschläge weit übertreffen . Zu Beginn
des Krieges hätten die täglichen Ausgaben 4 Millionen
ausgemacht . Allmählich seien dann öie Kriegs kosten
auf täglich 6 Millionen gestiegen und schließlich
nur die astronomische Ziffer von 9 ^ Millionen Pfund
erreicht zu haben . Derartige Summen könnten längst
nicht mehr durch die normalen , dem Staat zur Verfügung
stehenden Einnahmen gedeckt werden . Neue Kriegsanleihen
und auch Zwangsmaßnahmen , d . h. also staatliche Beschlag»
nahmungen der privaten Einkünfte , bezw . der privaten Ver -
mögen , sollen in Aussicht gestellt werden .

Lebensmittelkarten in Frankreich
Vg . Gens , 10. Juli . Der französische Landwirtschafts - und

Ernährungsminister Chichery hat mitgeteilt , daß in den
nächsten Tagen in Frankreich Lebensmittelkarten für fast
alle Produkte eingeführt werden . Der Minister erklärte ,
daß die Vorräte an Getreide , Fleisch, Wein und Fetten ge-
nügend groß seien unö kein aMngel eintreten werben , wenn
die Rationierungsmaßnahmen für gerechte Verteilung sorgen .
Der Verbrauch aller Importwaren aber müsse auf das
Schärfste einseschränkt werde».
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Gmheits Wertzeichengeber der Reickspost im Betrieb
Dieser Tage sind anstelle der bisherigen Postkartenauto -

mateu , die umgearbeitet wurden , die neuen Einheits - Wert -
Zeichengeber dem Betrieb übergeben worden War bisher das
in den meisten Fällen fehlende 2-Pfennigstück Grund zum
Aergerms , so ist damit endlich ausgeräumt worden . Für die
Entnahme am neuen Wertzeichengeber ist nur noch ein 10 -
Pfennigstück erforderlich . Der Wertzeichengeber arbeitet in
der gleichen Weise wie bisher und liefert in einem Umschlag
je eine Marke zu 5 und 3 Pfennig . 2 Marken zu l Pfennig
und dazu 1 oder 2 Postkarten ohne Marken . Solcherart kön¬
nen alle Frankierungen vorgenommen werden Ortsbriefe :
5 und 8 , Ortskarten : 5, Fernbriese : 5 und 5 und 1 und 1 ,
Fernkarten : 5 und 1 und Drucksachen : 3 oder 3 und i - Pfg .-
Marke . Für Doppelbriefe und Päckchen müssen eben 2 bzw.
3 oder 4 Packungen entnommen werden . Mit der Inbetrieb -
nähme der Einheits - Wertzeichengeber wird einem dringen -
den Bedürfnis und damit gleichzeitig dem Zuge zur Verein -
fachung Rechnung getragen , denn er dient auch der Ent -
lastung des Schalterdienstes , was sich in der Praris en^spre -
chend auswirkt . © . M . - C.

Die Bestimmung für öen freiwilligen Ernteeinsatz
Der Einsatz der Partei und ihrer Gliederungen zur Früh -

jahrsbestellung war durch die Anordnung des Stellvertre¬
ters des Führers vom 14 . März d . I . geregelt worden . Nun -
mehr ist diese Anordnung auch auf die Erntezeit ausgedehnt
worden , damit sind alle auf ihr fußenden Bestimmungen
über Unfallschutz und die Durchführung der Verpflegung der
Erntehelfer verlängert . Hinsichtlich der Verpflegung geht
die Regelung also dahin , daß die Erntehelfer in Kurzeinsatz
oder Wochenendeinsatz von den landwirtschaftlichen Betriebs -
inhabern ohne Abgabe von Lebensmittelkarten bei entspre -
chender Gutschrift dieser Mengen für öen Betriebsinhaber
verpflegt werden . Erstreckt sich der Einsatz auf eine längere
Zeit als eine Woche , so sind die Abschnitte der Lebensmittel -
karten an die landwirtschaftlichen Betricbsinhaber abzugeben .

Für eine der Arbeit entsprechende zusätzliche Verpflegung
ist dadurch Vorsorge getroffen , daß bei diesem längeren Ein -
satz den Betriebsführern dafür je Tag und Arbeitskraft
16g Gramm Mehl oder Brot , S0 Gramm Fleisch und 25 Gr .
Butter oder Schlachtfette zugeteilt werden .

' Die Regelung
der Sozialversicherung steht bevor .

Schiebungen mit Schwerarbeiter -Zusatzkarten
Unter der Anklage wegen Unterschlagung und Hehlerei

hatten sich vor dem Amtsgericht Karlsruhe der 2vjährige ein -
schlägig vorbestrafte ledige Gottfried E . aus Rastatt und der
17jährige Alois I . aus Ottersdorf bei Rastatt zu verantwor -
ten . Beide Angeklagten waren bei einer Rastatter Baufirma
— E . als Lohnbuchhalter und I . als kaufm . Lehrling — be -
schäftigt . Der Angeklagte E . hat in der Zeit vom 11. März
bis 7. April 1940 in Rastatt als mit der Verwaltung und
Ausgabe der Lebensmittelzusatzkarten für Schwerarbeiter bei
der Baufirma betrauter Lohnbuchhalter 16 Schwerarbeiter -
brot -, 18 Schwerarbeiterfett - und 20 Schwerarbeiterfleisch -
karten , welche überzählig waren und an das Ernährungsamt
hätten zurückgegeben werden müssen, einbehalten und sie
teilweise für sich verwendet , teilweise anderen Gefölgfchafts -
Mitgliedern überlasten , die Zusatzkarten nicht zu beanspruchen
hatten . Der Mitangeklagte I hat sich in der Zeit vom 11. 3.
bis 7. 4. 1940 als Lehrling zwei überzählige Zusatzkarten
für Schwerarbeiter geben lassen , obwohl er sie nicht zu be-
anfprucheu hatte und wußte , daß E . nicht berechtigt war , sie
ihm auszuhändigen , sondern die Verpflichtung hatte , die

- überzähligen Karten an das Ernährungsamt zurückzugeben .
Das Amtsgericht verurteilte den Angeklagten E . zu einer
Gefängnisstrafe von vier Monaten (abzüglich zwei Monate
und zwei Wochen Untersuchungshaft ) ? gegen den Mitange -
klagten I . wurde wegen Hehlerei auf eine Geldstrafe von
vv M . anstelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von einer
Woche erkannt .

Erste Verpflegung auf dem Bahnsleig ( Aufnahm - : ®oerr(« mf)

JOO Elsatz. L» thr !nger und Internierte Deutsche aus den Flüchtlingslagern in Frankreich kamen , wie wir schon berichteten , am Dienstag I» einem - onberzu ,

im Karlsruher Ha « » t » - hnhof an , wo sie zunächst von der NSB . verpflegt wurden , Anschließend bezogen sie Quartiere i» der Stadt .

Lebensmittelmarken auf Reisen / * m««
Die Ferienzeit naht . Man wird das Reisen in die-

sem Kriegssommer tunlichst einschränken , vor allem be-
müht sein , die Reichsbahn zu entlasten , aber es gibt viele ,
die eine Kur machen müssen , die dringend der Luftver -
äuderung bedürfen , Kinder sollen aufs Land , wo sie bei
Verwandten ihre Ferien verbringen können . So wird
jetzt in vielen Haushaltungen die Frage des Lebens -
Mittelkartenumtausches in Reisemarken besprochen . Wir
geben in folgender Zusammenstellung einen Ueberblick
über die hierbei vorhandenen Möglichkeiten .

Will jemand einen kürzeren Urlaub (etwa 3 Tage )
außerhalb seines Wohnortes verleben , braucht er überhaupt
keine Reisemarken, ' denn für seine Verpflegung kann er die
gewöhnlichen Lebensmittelkarten verwenden , die als Reichs -
karten überall in Großdeutschland gelten . Die Reichs -
brotkarten zum Beispiel enthalten eine große Anzahl
kleiner und kleinster Abschnitte , aber auch die größeren Ab-
schnitte über 500 Gramm können leicht auf der Reise benutzt
werden , wenn der Urlauber mehrere Mahlzeiten in dersel -
ben Gaststätte einnimmt . Aehnlich verhält es sich mit der
Reichsfleischkarte , deren 50-Gramm -Abschnitte auf
der rechten Seite für kürzere Reifen völlig genügen , und mit
der R ei ch s fe tt k a rt e , die viele Abschnitte über 5 nnd 10
Gramm Butter ausweist , die jeweils vier Wochen im ganzen
Reichsgebiet Gültigkeit haben .

Bei längerem Ferienaufenthalt muß für einen recht-
zeitigen Umtausch gewisser Lebensmittelkarten , die an einen
Bestellschein gebunden sind , gesorgt werden , was bei den für
die Verbraucher zuständigen Kartenstellen des Heimatortes
zu geschehen hat . Darunter fällt auch die linke Seite der
Fleischkarte und die Reichsfettkarte . Die Nährmittel -
karte , die nur am Wohnort gilt , erhält durch die Karten -
stelle einen Stempelaufdruck , der dafür sorgt , daß sie überall
zum Einkauf benutzt werden kann . Bei der ReichSmilch -

'Blich über
Lehrvertrag kein Arbeitsvertrag

Di « Deutsche Arbeitsfront hat Veranlassung , darauf hin -
zuweisen , daß der Lehrvertrag kein Arbeitsvertrag , sondern
ein Erziehungsvertrag ist. Dementsprechend stellt die so«.
LehrlingSvergütnng eine ErziehungSbeihilf « und nicht Ent -
gelt für geleistete Arbeit dar . Die Höhe der Lehrlingsner -
gütuug ist aus Siesem Grunde nicht vom Umfang der geleiste -
ten Arbeit abhängig , und der Lehrling kann keine Erhöhung
der Vergütung verlangen , wenn er über die regelmäßige
Arbeitszeit hinaus tötla fein muß . Auf der anderen Seite
darf aber der Lehrherr nicht durch verbotene Mehrarbeit die
Arbeitskraft des Lehrlings ausnutzen , ohne dafür « ine
Vergütung zu zahl«n.

Mecafacm nur noch eine Rinule lang
Es wird zur Kenntnis gebracht , daß bei Fliegeralarm mit

sofortiger Wirkung die Sirenen nicht mehr zehn Minuten ,
sondern nur eine Minute lang ertönen . Diese zeitliche Ver -
kürzuug des Heultones ist aus militärischen Gründen not -
wendig . Hierbei kann es vorkommen , daß einzelne Bolksge -
Nossen infolge tiefen Schlafes oder wegen Gehörbehinderung
den verkürzten Alarm während der Nacht nicht wahrnehmen .

Der Luftschutzwart bzw . die Angehörigen der Hausgemein -
schast haben in gegenseitiger Unterstützung dafür zu sorgen ,
daß auch solche Volksgenossen rechtzeitig mit alarmiert wer -
den.

Kurz «eifert - kurz gelesen
Wir gratulieren . August Hesselschwerdt , Zugmeister

i . R . , feiert am Donnerstag seinen 8g. Geburtstag . Hessel-
schwerdt ist trotz seines hohen Alters noch so rüstig , daß er
mit seiner 83 Jahre alten Frau noch jeden Tag im Garten
arbeiten kann .

Die Wunschkonzerte des Badischen Staatstheaters zugun -
sten eines neuen Kreuzers „Karlsruhe " ergaben eine Ge -
samt - Einnahme von 17 19 2 RM . , die dem Oberbürger -
meister als Schirmherr der beiden Veranstaltungen über -
geben werden konnten .

Schnlsremdenprüsuug an Mittelschule « . Im September
d . Js . wird voraussichtlich eine Prüfung für Nichtschüler zur
Erlangung des Abschlußzeugnisses ein«r anerkannten Mittel -
schule abgehalten werden . Meldungen zu dieser Prüfung sind
mit >den in 8 4 der Prüfungsordnung vorgeschriebenen Nach¬
weisen bis spätestens 1 . August 1940 beim Unter -
richtsministerium in Karlsruhe einzureichen .

karte werden die Einzelabschnitte von der Kartenstelle mit
dem Stempel „Reisekarte " oder „Reise " versehen und können
dann an jedem beliebigen Ort in Großdeutschland zum Milch -
bezug verwandt werden .

Bei den Karten für Marmelade , Zucker und Eier
gibt es zwei Möglichkeiten . Läßt sich der Reisende in Gast -
statten oder ähnlichen Betrieben verpflegen , braucht er auch
auf längeren Reisen diese Karten nicht mitzunehmen , weil
er mit diesen Lebensmitteln von den Gaststätten ohne Karten
versorgt wird . Hat er jedoch die Absicht , sich selbst zu ver -
pflegen , oder wohnt er bei Bekannten , muß er sich die ihm
zustehenden Mengen an Marmelade , Zucker und Eiern vor
Antritt der Reise oder nach ihrer Beendigung an feinem
heimatlichen Wohnort kaufen . Nur bann , wenn die
Abschnitte für diese Lebensmittel vor Beginn der Reise noch
nicht gültig sind, oder diese so lange dauert , daß sie nach der
Rückkehr verfallen wären , können die Kartenstellen für die
betreffenden Einzelabschnitte Berechtigungsscheine ausgeben .
Bei den E i e r k a r t e n ist in einem solchen Falle jedoch zu
beachten , daß der Verbraucher auf den jeweils aufgerufenen
Abschnitt nur ein Ei erhält , ganz gleich , wieviel Eier auf ihn
abgegeben werben . Das heißt , im ' Verlauf einer ganzen
Kartenperiode fvier Wochen) kommt der Reisende mit Be -
rechtiguugsfchein nur in den Genuß von vier Eiern , wäh -
rend er in seinem Heimatort eine viel größere Anzahl er -
hält .

Wer voraussichtlich am Ende eines Kartenzeitraumes seine
Reise nicht beendet hat , sollte sich rechtzeitig um die
Karten für die neue Verteilung bemühen . Das
geschieht am besten dadurch , daß er sich bei der Kartenstelle
seines Heimatortes aus der Versorgung mit Lebensmittel -
karten siir den neuen Zeitraum abmeldet . Die Karten -
stelle stellt dann eine Reiseabmeldebestätigung aus
sin erforderlichen Fällen wird sie dem Reisenden auf fchrift-
lichen Antrag und Abmeldung auch nachgeschickt) , mit der er
bei jedem Ernährungsamt Großdeutschlands Lebensmittel ,
karten für die neue Verteilung beziehen kann . Diese Reise -
abmeldebestätiguug muß sorgfältig aufbewahrt werden , weil
sich der Reisende nach Beendigung seiner Fahrt wieder bei
seiner heimatlichen Kartenstelle anmelden muß und dann
diese Bescheinigung zurückgibt .

Karlsruher Beranstaltunm
vadischez Staatstheater . Im Großen Haus gelangt deute adend als ge -

schloffene Vorstellung für die NSG . „ Kraft durch Freude "
. Slbt . Kultur ,

gemeinde , die romantische Over „ A l e sIa n d r o @ 11 a d e 11 a " v . Flotow
zur Ausführung . Morgen abend geht als 4. Werbevorstellung die komische
Over „ Die verkaufte Braut " t>. Smetana in Szene . Freitag , den

12 . Juli findet ein Gastspiel von Mitgliedern des Wiener BurgtheaterS
statt , gespielt wird die Komödie „ B l a u s u ch s " v. Herczeg . — DaS Badische
Staatstheater hat für die nächste Spielzeit (1940/41 ) zur alleinigen Urauffüh¬

rung das Schauspiel in sieben Bildern „ W e t fe e Nächte " von Harry
Anspach erworben . Die Uraufführung findet bereits im Oktober zu Anfang
der neuen Spielzeit statt .

Das Gloria zeigt ab heute in Neuaufführung den Kriminalfilm „D a »
Geheimnis des blauen Zimmers " mit Theodor Loos , Else

Elster . Hans A . von Schlettow , Paul Henkels . Vorher läuft die aktuell «

Wochenschau .
Deutsche Arbeitsfront

Sportamt . Heute laufen folgende Kurse : Rollschuhlauf ( Kinder) : Südend »
schule II IS Uhr . Fröhliche Gymnastik und Spiele (Frauen ) : Durlach , Hinden .

burgichule 16 .30 Uhr : Uhlandschule 20 Uhr . — Ollgem . Körperschule ( Männer
und Frauen ) : Kant -Oberrealschule ( Eingang Englerstrabe ) 20 Uhr .

Amtliche WHW .-Nachrichien
Ortsgruppe Mühlburg . Kohlenscheine, die von den Empfangsberechtigten

bis jetzt nicht abgeholt wurden , können am Freitag , den 12. Juli 1940, von
20 —22 Uhr auf der Ortsgruppe , Hardtstrabe 37, abgeholt werden .

Zfyk sie, a <■
Wie in reellerVoraussicht hatte f rau Müller den schon abgeleg¬

ten Arbeitsanzug Ihres Zungen nicht ;u Puylappen

verschnitten , lonvern säuberlich auseinander ge -

trennt und die Stoffreste aufbewahrt .- Wie gut lassen

sich ieot mit dielen fliehen und Streifen schadhafte

Stellen an Firmeln , Schultern und fiolenboden aus¬

bessern. 3a , der Stoff reicht fogar noch daju , die ?u

eng gewordene Zacke des Ältesten ju erweitern . So

iMi

^ Rotschlag 2 zur Pflege der Beruf » wasche ^

hält der flnjug noch eine gute Zeil. - Aber auch beim Reinigen

dieser Sachen ift Schonung ein Oebot der Zeit : das

bewährte ImI säubert nicht nur gründlich , sondern

auch schonend . 3uerlt immer gründlich einweichen ,
dann kurze Zelt kochen . Sei iMi genügt wenig , um

viel zu teilten ; 1 paker auf 5 Ctmer Waffer schon

gibt eine Lölung von stark reinigender Wirkung .

Wer iMi nimmt , fpart Seife und Waschpulver .

für Beru 'swäsche
Hergestellt in den Persil - Werken
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An der Schule des Kleingärtners
Lehrreich» Kurfs - Die Landwtrtfchaftsfchule Augustenberg

h . Grötzingen , 9. Juli . Im letzten Sommer konnte die
Landwirtschaftsschule Augustenberg die Feier ihres 75jähri -
gen Bestehens seiern . Bei diesem Anlaß wurde von berufe -
ner Seite anerkannt , welche großen Verdienste sich die An¬
stalt erworben hat durch die Schulung und Ausbildung der
badischen Jungbaueru , die in Sommer - u . Winterkursen sich
dort ihr Rüstzeug für ihren Beruf holen . Ministerpräsident
Köhler war es , der in seiner Ansprache betonte : „Wir Bade -
ner können heute mit Stolz feststellen, daß unser Muster -
ländchen in der Ausbildung des Jungbauern seit 75 Jah¬
ren fortschrittlich und vorbildlich allen anderen - deutschen
Gauen voranging ."

Vier werben auch Erwachsene geschult
Von jeher hat sich die Landwirtschaftsschule zur Aufgabe

gemacht, in längeren oder kürzeren Ausbildungskursen Er -
wachfene zu schulen. Trotz des Lehrermangels führt die An -
stalt auch in diesem Kriegsjahr ISMO solche Kurse durch. Ja ,
sie will durch Ausbildung und Aufklärung der Kleingärtner ,
der Hausfrauen und der Baumwarte ihren Beitrag zur
Sicherstellung der Volksernährung liefern . Ist doch die
Steigerung unserer Obsternte durch verbesserte Banmpslege ,
die Vermehrung und Verbesserung des Gemüseanbaus einer
der wichtigsten Beiträge zur Ernährungsfreiheit unseres
Volkes . Gegenwärtig finden zwei solcher Kurse auf dem
Augustenberg statt . Ich habe einen Einblick genommen und
feststellen dürfen , daß hier volkswirtschaftlich wertvolle Un -
terrichtsarbeit geleistet wird .
Der ObstbaukurS

Die Männer und Frauen , die an dem „Obstbaukurs für
Gartenbesitzer " teilnehmen , waren gerade im Unterrichtssaal
versammelt . Sie lauschten mit großem Interesse dem Bor ^
trage des Landwirtschaftsassessors Richter , der den Kurs lei -
tet , und der gerade das interessante Kapitel von der „Schäd-
lingsbekämpsung im Obstbau " behandelte . Die Schüler wa -
ren Männer und Frauen aus allen Gegenden unseres Bad -
nerlandes , Angehörige aller Berufe , zumeist Kleingärtner ,
die ihren Urlaub dazu benutzten , um sich in der Landwirt -
schaftsschule neue Kenntnisse für ihre Nebenbeschäftigung , den
Obst- und Gartenbau , anzueignen . Sie waren alle hochbefrie-
digt von ihrem Augustenberger Aufenthalt . Die Unter -
kunst und namentlich die Verpflegung im Schülerheim der

Anstalt wurde lobend anerkannt , und was sie an Kenntnissen
und Beobachtungen und Fertigkeiten mit nach Hause nehmen ,
das wird sich in den nächsten Jahren segensreich auswirken .
Auf allen Gebieten kleingärtnerischer Betätigung wurden
die Teilnehmer unterwiesen . Da gab es Borträge über Obst -
sorten und Sortenwahl , stets veranschaulicht in der reichhal -
tigen Lehrmittelsammlung der Anstalt . Die Pflege der
Obstbäume , der Baumschnitt vor allem , wurden in Theorie
und Praxis erläutert und geübt . Daneben wurde der Ge-
müsebau eingehend behandelt , natürlich im Hinblick auf die
Belange des Kleingärtners . Der ganzen Kursarbeit lagen
die Richtlinien des Reichsnährstandes zugrunde . Alle Teil -
nehmer versicherten mir , daß sie mit vielen neuen Kennt -
nissen in ihre Heimat zurückkehren würben . Sie werden es
sich angelegen sein lassen, das Gelernte auch ihren Kamera -
den in den Obstbauvereinen oder ihren Nachbarn in den
Gartenkolonien mitzuteilen . Im Winter ist dann Gelegen -
heit geboten , durch Teilnahme an einem dreitägigen Kurse
die Fertigkeiten im Baumschnitt zu ergänzen und auszu -
frischen.
Ver Obst unö Gemüseverwertungskurs

An ihm nehmen etwa 20 Frauen und Mädchen teil , er
wird geleitet von der Hauswirtschaftslehrerin Frl . Weber .
Die Verarbeitung der reichen Beerenernte steht im Mittel -
punkt des sechstägigen Kurses . Wie Kirschen , Johannis -
beeren und Stachelbeeren in der verschiedensten Weise einge -
kocht unö eingemacht oder zu Saft bereitet werden — das
interessiert ja gegenwärtig jede Hausfrau . In dem Kurse
auf Augustenberg werden die neuesten Verfahren auspro -
biert und besonders auch dem Gebote des sparsamen Zucker-
Verbrauchs Rechnung getragen . Die Herstellung und sachge-
mäße Aufbewahrung von Marmelade aus deutschen Früch -
ten , die Versorgung auch des kleinsten Haushalts mit halt -
baren unö schmackhaften Rohsäften , die Verwertung der Ge -
müfe , die nicht frisch aufgebraucht werden können — das sind
dankbare Aufgabengebiete der deutschen Hausfrau — und so
ist es verständlich , daß die Anmeldungen zu diesem Kurse
so zahlreich eingingen , daß leider bei weitem nicht alle , die
sich meldeten , zugelassen werden konnten . So mußte der
Geschäftsführer der Anstalt , Herr Gebele , eine sehr große
Zahl von Frauen auf das nächste Jahr vertrösten . Die An -
kündigung eines Obstbaukurses namentlich für Beamte und
Lehrer erfolgte dieser Tage .

Aus der basischen Heimat
A»S Rordbadtn

e . Oberhause » (Amt Bruchsal ) : Notizen . Trotz der
Kriegsverhältnisse geht die stille Arbeit der NSV . weiter .
Auch aus unserer Gemeinde hatten mehrere Kinder das
Glück, in Erholung in den Gau Ostpreußen bzw. Magdeburg
zu kommen . Drei sind von dort zurückgekehrt und können
nicht genug Gutes berichten , das ihnen von ihren Gastgebern
erfahren ist. Neun weitere Kinder haben ebenfalls bald das
Glück, in einen fremden Gau in Erholung zu kommen . Auch
die Müttererholung arbeitet im alten Rahmen fort und ent -
sendet eine Frau in das Erholungsheim Mülben im Oden -
wald . — Seit einigen Tagen haben unsere Bauern eine
große Erleichterung erfahren , dadurch , daß die Waldfähre
wieder in Betrieb genommen ist , so daß die Feldbestellung
überm Neurhein , dem besten Feld der Gemeinde , wieder
möglich ist ohne den vielstündigen Umweg über Speyer .
Dasselbe gilt für unsere Arbeiter , die in Speyer u . s. f. ar -
Veiten und die wochenlang den weiten Umweg über die
Brücke täglich zurücklegen mußten .

h . Kronau : Notizen . Die Werbung für die Röntgen -
reihenuntersuchung erbrachte hier ein IMprozentiges Ergeb -
nis . Alt und jung unterziehen sich der für die Volksgesund -
heit so wichtigen Untersuchung . — Die Haussammlung für
das Rote Kreuz hat am vergangenen Sonntag wieder ein
Ergebnis von nahezu 850 MJC erbracht . — Die Aufsindung
des Kartoffelkäfers im sogenannten Neurott beweist, daß es
unbedingt notwendig ist , daß jeder Kartoffelpflanzer ver -
pflichtet ist, sein Grundstück täglich auf diesen Schädling zu
untersuchen . Der allgemeine Suchtag findet hier jeden Mitt -
woch statt . — Standestatsachen im Monat Juni : Geburten 3
( 4 Knaben und 4 Mädchen ) , Sterbefälle : 2, Eheschließungen 1.
— Die Einwohnerzahl betrug am 30. Juni 1940 2876 Per -
sonen .

MittelbadtM RunM-in
st. Bruchhausen : Notizen . Die hiesige Milchgenossen -

schast tagte im Rathaus unter dem Vorsitz des Bürgermei -
sterstellvertreters Th . Becker. Als wichtigster Punkt stand
auf der Tagesordnung die Neubesetzung des Rechnerpostens .
Der Verwaltungsrat übertrug diesen Posten dem derzeiti -
gen Milchsammler Emil Speck. — Die zwei oberen Klassen.
5 ./6. und 7./8 . Schuljahr , waren vergangene Woche unter
Führung ihrer Klassenlehrer im Himbeerensammeln für die
NSV . Sie brachten ein schönes Quantum zusammen . Die
Beeren wurden von der Ortssrauenschastslelterin eingekocht
und in Büchsen eingedünstet . — Die Feuerwehr hielt am
Sonntagvormittag ihre vorgeschriebene Uebung ab . Der
Wehrführer , Karl Stemmler , gab Anleitung und Weisung ,
wie sich der einzelne Wehrmann bei einem Waldbrand zu
verhalten , und mit welcher Ausrüstung er auf dem Brand -
platz zu erscheinen hat . Anschließend fand am Schulhans eine
praktische Uebung statt .

h . Bietigheim : Notizen . Im Alter von noch nicht 29
Jahren verschied Frau Thekla Essig, geb. Matz , nachdem sie
einem gesunden Mädchen das Leben geschenkt hatte . Um die
Verstorbene trauern der Gatte , der Maler D . Essig, und ein
siebenjähriger Junge , denen die ganze Gemeinde größtes
Mitgefühl entgegenbringt . — Der Kartoffelkäfer ist nun
auch auf unserer Gemarkung aufgetreten . Die behördlichen
Bekämpfungsmaßnahmen sind eingeleitet . Die Bevölkerung ,
die sich von der verderblichen Tätigkeit des gefräßigen In -
sektes bereits überzeugen konnte , muß das Ihre tun , um der
weiteren Verbreitung Einhalt zu gebieten . — Seinen 73. Ge -
burtstag beging der Landwirt Oswald Bertsch I.

Iffezheim (bei Rastatt ) : Tragisches Geschick . Ein
tragischer Unfall ereignete sich am Sonntag . Die Frau des
Schuhmachers Merkel besuchte ihren im Rastatter Kran -
kenhpus weilenden Sohn , der vor Wochen beim Holzmachen

schwer verunglückte unö an den Folgen des Unfalles er -
blindete . Auf der Heimfahrt etwa um 6.30 Uhr wurde die
Frau am Eingang des Waldes oberhalb des KieswerkeS
Stürmlinger von einem Auto angefahren . Die Verletzun -
gen waren so schwer, daß die bedauernswerte Frau auf dem
Transport ins Krankenhaus verschied . Mit dem Manne
trauern sechs unmündige Kinder um die Mutter .

Baden -Bade « : Die Lebensretter tagen . Der Lan -
desverband Baden der Deutschen Lebens -Rettungs -Gemein -
schast , unter Führung von Pg . Avenmarg , Karlsruhe , wird
am 13. und 14. Juli 1940 seine 12. Haupttagung in Baden -
Baden abhalten .

h . Bad Peterstal : Notizen . Der örtliche Arzt und
Badearzt Dr . Bauer , derzeit Bataillonsarzt im Felde ,
wurde mit dem E .K. 2. Klasse ausgezeichnet . — Die gleiche
Auszeichnung erhielt auch für hervorragende Tapferkeit Un -
teroffizier Rud . Müller , Sohn des Inhabers der hiesigen
Firma Martin Müller , Sägewerke und Holzhandlung . —
In der Fachschaft „Küchenwirtschast " hat Adolf Zimmermann ,
Sohn des Gastwirts A. Zimmermann zum „Bad . Hof"

, die
Meisterprüfung mit sehr gutem Erfolg abgelegt . — Die Heu -
ernte konnte infolge der häufigen Niederschläge auf unsere
Talmatten nur langsam vonstatten gehen . Nunmehr neigt
sich dieselbe ihrem Ende zu . Das Erträgnis wird man im
allgemeinen als bescheidene Mittelernte bewerten dürfen . —
Die Heidelbeerernte ist in vollem Gange . Die Stauden in
unseren heimatlichen Wäldern zeigen reichen Behang und eS
werden allabendlich sehr beträchtliche Mengen dieser köstlichen

Hegen Telegrajenltlmge gefahren
Waldshut , 10. Juli . Auf der stark abfallenden Straße vo«l

Untermettingen nach Endermettingen fuhr der I8jährige
Sohn des Zimmermanns Emil Baumgärtner gegen eine Te -
lefonstange . Der Verunglückte zog sich einen schweren Schä -
delbruch und sonstige Verletzungen zu . In bewußtlosem Zu »
stand wurde er in das hiesige Krankenhaus gebracht , wo tt
alsbald starb .

Zweijähriges Kind ertrunken
Zizenhause » bei Stockach, 10 . Juli . Das 2jährige jüngste

Kind der Familie Gottlieb Boschenrieder . ein Mädchen , fiel
in einem unbewachten Augenblick in den Gewerbekanal und
ertrank . Die Leiche konnte geborgen werden .

*
Hofweier bei Offenburg : Tödlicher Unfall . Dia

52 Jahre alte verheiratete Frau Rothenecker geriet unte <
einen Lastkraftwagen und wurde tödlich verletzt . Sie ist Mut -
ter von fünf Kindern .

Zell -Weierbach : Mit dem Motorrad verunglückt .
Der 32jährige Sohn Georg des Rebmannes Bernhard Broß
ist in der Nähe von Freiburg mit seinem Motorrad tödlich
verunglückt .

Die erste deutsche Zeitung im Elsaß
Straßburg . 10. Juli . Am Monjag erschien zum erstell

Mal w der alten deutschen Stadt Straßburg die „Straß ,
burger Neuesten Nachrichten ". Dies« Geburtsstunde de?
ersten deutschen Zeitung im Elsaß war Anlaß zu einem klei«
nen Feste in dem Zeitungsbetrieb , an dem öer badische Mi -
nisterpräsident Walter Köhler als Vertreter des Chef5
der Zivilverwaltung , des Gauleiters Robert Wagner , unö
einige höhere Offiziere als Vertreter der Wehrmacht teil -
nahmen . Außerdem konnte der kommissarische Verlagsleiter
Pg . Münz die Parteigenossen Engelmann unö Wal «
t e r vom Verwaltungsrat der deutschen Presse in Berlitt
sowie den Prefserefereuten des Chefs der Zivilverwaltung
Pg . Bretz begrüßen . Die Zeitung , deren Hauptschrist ' ei-
tuug Pg . Fritz Kaiser übernommen hat , wird in Zukunft
nicht allein die langsam zurückkehrende Straßvurger Be¬
völkerung mit den neuesten Nachrichten von dem wirklichen Ge -
schehen in der Gegenwart unterrichten , sondern wird auch
den Soldaten als Nachrichtenblatt und Spiegel des elsässischen
Lebens dienen .

Frucht an die örtliche Sammelstelle herangebracht . — Der
Behang der Kirschbäume hatte in unserer weitverzweigten
Gemarkung ein recht uneinheitliches Bild auszuweisen : eS
zeigte eine Abstufung vom Bollertrag bis zum völligen Aus -
fall . Das Durchschnittsergebnis darf als gute Mittelernt «!
bezeichnet werden .

g . Offeubnrg : Ehrungen . Folgende Gefolgschastsunt -
glieder des Reichsbahnausbesserungswerkes Offenburg wurde
für langjährige treue Dienstzeit das silbern « bezw . goldene
Treudienst -Ehrenzeichen verliehen : Karl Huber für 4vjäh -
rige Dienstz « it das goldene und Ernst Meklinger , Lager -
ausseher , Emil Böhler , Rb .-BetrieHswart , Michael Lang ,
Werkhels « r , Ed» ard Mitsch , Dreher , Peter Leible , Hilssschlos-
s«r , Friedrich Kopp , Dreher , Jakob Joachim , Vorschlosser.
Friedrich Backos, Elektromechaniker unö Anton Schwarz ,
Förderarbeiter , das silberne Treudienst - Ehrenzeichen .

g . Offeubnrg : Auszeichnung . Mit dem E .K. 2. Klass«
wurden ausgezeichnet : Unteroffizier Franz Budde , Ange -
stellter bei Firma Boos & Hahn , Ortenberg : Gefreiter Ad.
Hellerich : Leutnant Fritz Hölzlein : Unteroff . Herbert Hölz -
lein und Unteroff . Härle , Gartenmeister . Das E .K. 1. und
2. Klasse erwarb sich Unteroff . Max Luik von Meißenheim .
Die Spange zum E .K. erhielt Gefreiter Karl Lehre , der ein
gebürtiger Offenburger ist und jetzt mit seiner Familie in
Triberg wohnt .

Altenheim : Notizen . Eine hiesige Frau hat ihrem
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Schon längere
Zeit machten sich bei der bedauernswerten Frau Anzeichen
von Schwermut bemerkbar , was sie dann auch zu diesem Eni -
schluß trieb . Den Hinterbliebenen wendet sich allgemeine
Teilnahme zu . — Das Fest der goldenen Hochzeit feiern in
verhältnismäßig geistiger und körperlicher Frische Wilhelm
Theodor Spengler , Landwirt , und dessen Ehefrau Anna
Marie geb. Gruninger . Der Ehemann steht im 78 und die
Ehefrau im 71. Lebensjahr . Aus der Ehe sind zwei Kinder
hervorgegangen , ein Sohn und eine Tochter , die beide ver -
heiratet sind. Den Lebensabend verbringen die Beiden bei
ihrem Sohn Wilh . Jak . Spengler . Landwirt , hier .

Schwarzwalö. Baar unö Seekreis
w . Schöna ». 10. Juli . Verschiedenes . Für besondere

Tapferkeit «rhielt Alfred Diereubach , Bäckermeister , das
Eiserne Kreuz 2. Klasse. — Die Sammelstelle für Heiöel -
beeren und Himbeeren am hiesigen Ort befindet sich bei
der Firma Gloge , Aöolf -Hitler - Straße . Ablieferung von
Beeren erfolgt jed«u Abend von 7—9 Uhr . — Dieser Tag «
schlich ein Fuchs in den Hühnerhof des Gastwirts Stib in
Schönenbuchen unö tötete 15 wertvolle Hühner . — Dieser
Tage konnte Joses Ortlieb seinen 78. Geburtstag unö Alber -
tiu « Steinle ihren 77. Geburtstag seiern .

e . Vöhrenbach : Auszeichnung . Mit dem Eisernen
Kreuz 2. und 1 . Klasse ausgezeichnet würbe Josef Neugart
von hier . Rittmeister in einem Kavallerieregiment .

e . Fischbach (Landkreis Villingen ) : Auszeichnung .
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt Gefreiter Kammerer in
einem Panzerschützenregiment für besondere Tapferkeit vor
d«m Feinöe .

e Köuigsseld : Auszeichnung . Mit öem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurde der Oberleutnant einer
Flakbatterie Heinrich Grießel , Sohn des Oberpostsekretärs
Grießel .

e . Dauchiuge « ( Landkreis Villingen ) : Das Eiserne
Kreuz 2. Kl . erhielt Ofrerschütze Aöols Baumann . Sohn des
Ferdinand Baumann hier .

e . Billiuge « : Für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde wurden folgende Villinger ausgezeichnet : Mit öem
Eisernen Kreuz 1 . Klasse : Leutnant Hermann Kleinheister -
kamp ; Leutnant in einem Panzerjägerregiment Max Lippolö ,
Sohn des verstorbenen Justiz -Oberinspektors Gustav Lip-
pold : Oberfeldwebel Erwiu Becker bei «inem Bomberge -
schwader. Sohn öes Kriminalsekretärs Becker, und Feldwebel
Hermann Weber , Rietgasse 32 : mit der Spange zum Eisernen
Kreuz 2. Klasse: Hauptmann und Kompaniechef Heinrich Koch,
Kreisschulrat : mit öem Eisernen Kreuz 2. Klasse: Leutnant
in « inem Artillerieregiment Fritz Noelle , Sohn des Bank -
rates Noelle : Leutnant Willi Brenner , Hebelstr . 1 : Ober -
seldwebel Westermann .' Feldwebel Paul Stalldommer . Hin -

ö«nbuvgstr . 87; Unteroffizier B^ar Fischer , Truppführer in
einer Spezial -Minensuchkompanie , Sohn des Försters a. D .
Erwin Fischer ? Unteroffizier Josef Keller . Sohn öes Buch-
druckers Keller . Zeppelinstr , 22, Unteroffizi «r Wilhelm
Bayerle in einem Jns .-Regt ., Sohn öes Blechnermeisters
F . Beyerle, ' Unteroffizier Walter Ettwein , Sohn öes Stäöt .
Obergärtners Rudolf Ettwein, ' Unteroffizier Artur Jenne ,
Hauptl «hrer, ' Maschinen -Obergefreiter Artur Schönle . Sohn
der Witwe Schönle . Gartenstraße : Piouiergesreiter Fritz
Rösch , Gerberstraße 18,' Gefreiter in eiwer Panzerabwehrab -
teiluug Antou Bruder , Sohn öes Res«rvelokomotivsührers
Bruder und Oberkanonier Erwin Häberl « ,

'Sohn des Schlos¬
sermeisters Häberle . — Das silberne Treuöienstehrenzeichen
erhielt «» nachfolgende Beamte unö Arbeiter öes Bahn -
betriebswerkes Villingen : Lokomotivführer Michael Noll ,
Reserve -Lokomotivführer Otto Mink , Maschinist Friedrich
Paulus , Schlosser Wilhelm Summ unö Hilfsarbeiter Wil -
Helm Krebs . — Das Villinger Standesamt verz« ichn«te im
Monat Juni 41 (Mai 44) Geburten , 15 ( 12) Eheschließungen
und 20 ( 14 ) Sterbefälle .

Ans Ra»bmaeble«en
k. Wörth a . Rh . : Zellenversammlung der

NSDAP . Am Samstag abend fand im Gasthaus „Zum
Engel " die Monatsversammlung der Ortsgruppe Wörth der
NSDAP statt . Stellvertretender Ortsgruppenleiter Psrün -
öer begrüßte öen aus öem Feld zurückgerufenen Ortsgrup -
penleiter und Bürgermeister Wahl unö erstattete Bericht
über die Tätigkeit öer Ortsgruppe während dessen Abwefen -
heit . Ortsaruppenleiter Wahl sprach über öie groß « Zeiten¬
wende . in der wir lebeu unö ermahnte die Pg . zur weiteren
treuen Mitarbeit innerhalb der Ortsgruppe .

Wafferftandiberlchte des Rheins : Konstanz 481, plus 6 ; Rheinfelden 371,
Plus 5 ; Breisach 363, minus 12 ; Kehl 415, minus 20 ; Karlsruhe 569, plus 49:
Mannheim 467, plus 27 ; Taub 281, plus 4.

fofelmoffe « DER STAATLICHEN
BADVERWALTUNG

IM SCHWARZWAI . D

das bekömmliche, wohlschmeckende Hausgetränk
Besonders geeignet zur Mischung mit Fruchtsäften
Wein und Most . Gewonnen aus den Wildbader
Thermal - Quellen . Mit Kohlensäure versetzt * l |
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rkus aller
Hausse in Löwenherzen

Kapstadt .
Eine in Kapstadt ansässige Konservenfabrik , deren Spe¬

zialität der V«rsand konservierter Löwenherzen ist, befindet
sich in d«n größten Lieferschwierigkeiten , weil infolge des
Krieges di« Löwenjagd stark zurückgegangen ist. Die Firma
hat bereits erklärt , sie sei bereit , jeden geforderten Preis
für Löwenherzen zu bezahlen . Man kann sich das lebhast
vorstellen , wenn man hört , dah von den Amerikanern ldie
fast ausschließlich die Abnehmer dieses eigenartigen Artikels
sind) vor Kriegsausbruch bereits 600 bis 1000 Dollar für ein
konserviertes Löwenherz bezahlt wurden .

Au* Kreia das älteste Druckerzeugnis festgestellt
Mailand .

Eine im Gutenbergjahr sehr beachtliche Feststellung macht
der „Corriere della Sera ". Das Mailänder Blatt weist
darauf hin . dah als ältestes bekanntes Druckwerk
eine Tonplatte aufzufassen sei , die auf der Insel Kreta
gefunden und wahrscheinlich im IS. oder 17 . Jahrhundert vor
der Zeitenwende „bedruckt" wurde . Die Scheibe mißt sechzehn
Zentimeter im Durchmesser und wurde spiralartig beschrif-
tet . Der Text konnte noch nicht entziffert werden . Bemer -
kenswert ist , daß die Zeichen mit Matritzen aus Metall ,
Stein , Bein oder Holz in den weichen Ton gedrückt worden
find , daß also schon damals ein primitives „Druckverfahren "
angewendet worden ist.

Ein dionysisches Paar
Athen .

Johannes Kazakos und sein Ehegefpons Rifsa in Brachami ,
ungleich an Jahren , — er zählt nach dem Polizeibericht erit
LI Lenze , während Rissa bereits das mütterliche Alter von
45 Jahren erreicht hat — .ergänzten und verstanden sich doch
in gleichmäßiger Verehrung des Dionysos und des edlen
Traubensaftes . Sie huldigten der Einfachheit halber dem
Gott gleich gegenüber ihrem Haufe in einer Kneipe , Nacht
um Nacht, stundenlang . Kürzlich hatte Kazkos gegen die
Regel allein mit dem Weinopfer begonnen . Als seine Gat -
tin erfchien und sich neben ihn setzen wollte , ritt ihn der
Teufel , daß er der iweinttiebenden Gefährtin den gewohn -
ten Platz an seiner grünen Seite verwehrt « . Zornig lief st«
ins Haus ? und um ihren Gatten zu bestrafen , begann sie
die Haustür bei der nach Lag« der Dinge von weiblicher
Schlüsselgewalt keine Rede sein konnte , von innen mit Mö -
belstücken zu verbarrikadieren , damit Johannes nachts dem
trauten Lager nicht nahen könnte . Aber Kazakos , von Dio -
nysos mit übermenschlichen Kräften begnadet , zertrümmerte
die Tür , stürmte die Barrikade und verprügelte seine Zech-
kumpanin so gründlich , daß der Arzt eine viermonatige
Krankenvehandlung für erforderlich hält . Kazakos wird , da
es ihm augenscheinlich nicht zuträglich ist. allein zu trinken ,
im Kittchen ein« entsprechende Enthaltungskur durchmachen,
bis di« aus dem Krankenhaus entlassene Rissa und der aus
dem Kittchen freigekommene Kazakos in ihrer Stammkneipe
ein feuchtes Versöhnungsfest feiern können .

Er mißtraute sogar dem Tode
Newyork .

„Nichts ist gewiß außer dem Tod " : das schien ein Mister
Cunning -Ham in San Franzisko aber auch nicht zu glauben .
Er bildete sich steis und fest ein , er würde , falls er einmal
sterben sollte , doch in Kürze wieder ins Diesseits zurück-
kehren und traf seine entsprechenden Weisungen . Er be-
stimmte z. B . . daß sein Besitz ihm fünf Jahre über seinen
Tod hinaus erhalten bleiben sollte und daß auch dafür die
Steuern laufend entrichtet werden sollten. Erst nach fünf
Jahren sollten seine Erben in den Besitz des Nachlasses ge-
langen . Cunningham schloß sein Testament mit den zuver -
sichtlichen Worten : „Aus ein baldiges Wiedersehen !"

Licht im Stall füllt den Eierkorb
Newyork .

Eine bedeutend « amerikanische Geflügelfarm gibt soeben
das Ergebnis eines methodischen Versuches bekannt , der den
Einfluß der Beleuchtung aus die Eierproduktiou der Hühner

klarstellen sollte . Im vergangenen November wunden 360
Leghühner in zwei möglichst gleichartige Gruppen geteilt ,
voneinander getrennt , aber sorgfältig nach aenau gleichen
Grundsätzen untergebracht und ernährt . Vom 1. Januar ab
wurden beide Hühnerställe täglich von 5 .80 bis 7.30 Uhr er¬
leuchtet , und zwar der eine mittels gewöhnlicher elektrischer
Lampen , der andere mit ultravioletten Strahlen . Während
des Monats Januar lieferte der erste Stall 1252 Eier , also
über 40 im Tag . was bereits über der Norm eines Stalles
von 180 Hühnern liegt . Der zweite Hühnerstall jedoch lieferte
2149 Eier , also nahezu 70 im Tag , ein Ergebnis , das angeblich
bisher überhaupt noch nirgends erreicht werden konnte. Die
auf diese Weise erzielten Mehreinnahmen betrugen das Elf -
fache der ansgewandten Stromkosten .

Wecker für eingeschlafene Passagiere
Neivyork .

Die Newyorker Eisenbahnbehörde hat auf ihren Vorort -
strecken eine sinnreiche Einrichtung getroffen , um die von der
Arbeit müde heimkehrenden Passagiere an ihre Zielstation
zu erinnern . An den Sitzen ist ein kleiner Apparat an -
gebracht , den der Passagier selber auf die betreffende Station
einstellen kann . Hält der Zug . so setzt sich über dem Kopf
des Passagiers ein kleines Läutwerk mit Lichtsignal in Tätig -
keit, das den ermüdeten Passagier daran erinnert , daß er an
seinem Ziel angelangt ist . Sicher ein vorbildlicher „Service "-
Gedanke !

150jährige krau in Jugoslawien entdeckt
Belgrad .

Im bosnischen Dorfe Lipik wurde die älteste Frau Jugo -
slawiens entdeckt. Sie ist über 150 Jahre alt und heißt Stana
Sisic . Sie heiratete siebenmal : zum ersten Male mit 20, zum
letzten Male mit 86 Jahren . Als sie mit 102 Jahren zum
letzten Male Witwe wurde , fand sich, wie sie selbst erklärte ,
zu ihrem größten Bedauern kein Brautwerber mehr . Von
den 21 Kindern , die sie gebar , ist keines mehr am Leben . Auch
die 132 Enkelkinder sind schon alle gestorben . Es leben aber
rund 500 Urenkel . Stana hat mit allen sieben Männern nicht
gut zusammengelebt . Alle haben sie verprügelt , wie das nun
einmal auf dem Balkan nicht anders zu sein scheint. Drei
von den Männern tranken ständig über den Durst . Die Alte
hat aber alles gut überstanden . Sie war nie krank , nicht ein -
mal erkältet . Ihr außergewöhnlich langes Lebensalter führt
sie auf die Härte ihrer Lebensweise zurück. Von Kindheit
an hat sie nie in einem Bett , sondern auf dem Fußboden
geschlafen , und niemals hat ihre Haut die Wirkung der Seife
zu spüren bekommen . Alkohol , Tabak und Kaffee haben ihr
nicht zu schaden vermocht .

VO LK SWIRTSCHAFT
Erstattung des Lohnausialles bei Fliegeralarm

Der RelchsarbeitZminister hat tn «wem Erlall vom 1». Juni 1940 Mt Er¬
stattung des SoSnauSfodcs bei Fliegeralarm geregell . Danach erstatten dt«
Arbeitsämter den Unternehmern die Vergütung , dte den Arbeitern »um
Ausgleich des Lohnausfalles bei Fliegeralarm gewshrt worden tft , und zwar
bis zu SO Prozent dieses Lohnausfalles .

Tie Regelung gilt tn gleicher Weife auch für die Lohnausfille . die durch
Schutz .ilarm eingetreten sind . Oeffenllichen Verwaltungen oder Betrieben
wird »ür die von ihnen anläklich des Lohnausfalles gewährten Vergütungen
vom Arbeitsamt leine Erstattung gewährt . Der SrstaNungsaatrag ist bei »
Arbeltsamt zu stellen . Der Erlab ist mit Wirkung vom 10. Mai 1940 in

Kraft getreten .

Marktberichte
Badische Markiiibcrsicht . Die Veisorgung der Mühlen mit Mahlgut

ist nach wie vor völlig zufriedenstellend . Dementsprechend gestattete sich auch
die Versorgung der Be . and Verarbeitungsbetriebe mit Mehl günstig . Bei
Körnermischfutter ist durch die vorgenommene Zuteilung eine gewisse Enlspan -

nung eingetreten . Kleie ist nach n»te vor sehr begehrt . Die M i l chanlieserun »

gen sind etwas rückläufig geworden , was auf eine gröbere Jnanspruchnahm »

der Fabrklihe und aus de» Rücktransport des Räumungsvtehs aus den Ber .

gungsgebieten zurück ?ulübren ist . Tie Buttererzeugung war befriedigend ,
so daß troö erhöhter Anforderungen wieder größere Mengen durch die Reich «,

stelle zur Einlaqcrung gelangen konnten . Die Erzeugung an K S f « ist nach

wie vor aut . Die durch die Rationseihöhungen eingetretenen Mehranfordk -

rungen konnten gedeckt werden . Die E i e rversorgiing hält sich immer noch

über den ursprünglich vorgesehenen Rationen . Auf dem Kartoffel -

markt sind immer noch groize Bestände an Speisekartoffeln alter Ernte tn

guten Qualitäten angeboren . Außerdem gelangten größere Mengen Früh -

kartoffeln italienischer Herlunkt an die Markte , auf denen aber auch außer »

dem ichon beachtliche Mengen deutscher Frühkartoffeln angeliefert werden .

Ganz besonders befriedigend sind die Anfuhren an den Gemüse »

Märkten . Spinat und Rhabarber blieben , wenn auch rückläufig , doch immer

noch in kleinen Partien am Marli . Sehr günstig ist das Angebot an Früh -

Wirsing und Frllbweißkraut , das nunmehr auch in wachsendem Maße durch

Frübroikraut 'ergänzt wird . Die Blumenkohlm - ngen sind ebensall « sehr be»

friedigend . Die deutsche Erzeugung wird durch beachtliche Mengen auslin -

bischer Zufuhren verstärkt . Erbsen und Karotten stehen in großen Menge «

den Märkten zur Verfügung und finden bei der Verbraucherschaft sehr willig »

Aufnahme . Dasselbe kann von der Versorgung mit grünen Bohnen gesagt

werden , bei denen die deutschen Erzeugnisse fast völlig den Markt beherrschen .

Kopfsalat wird bei der günstigen Witterung in ganz großen Massen angeboten ,
findet aber — von geringen Rcftbestäiiden abgesehen — günstige Aufnahme ,

(« elbe Salatbohnen kommen in zunehmendem Maße heran und finden raschen

Absatz . Besonders ausländische Salatgurken werden in beachtlichen Mengen

angeliefert . In vereinzelten Fällen befindet sich auch schon Mangold auf den

Märkten Tomaten aus deutschen Gewächshäusern und italienischer Herkunft

sind in befriedigendem Umfange vorbanden und finden gern Aufnahme .

Deutsche ürühzwiebeln und solche italienischer Herkunft sind ausreichend an .

geboten ,
g. ra6 (l6ftmar , t (, jteg en tm Zeilen der Einmachzeit .

Kirschen sind nicht mehr angeboten , dagegen finden stch vereinzelt noch kleinere

Mengen Erdbeeren auf den Märkten . Besonders günstig gestaltet stch die

Marktlage für Jobannisbeeren und Himbeeren , die beide in bedeutenden Par .

tien vorhanden sind Auch Stachelbeeren werden ausreichend angeliefert ,

während die sehr starke Nachfrage nach Heidelbeeren nicht ganz befriedigt

werden konnte . An Einfuhrware wurden italienische Pfirsich « in mittleren

Mengen angeboten , während deutsche nur ganz vereinzelt zu sehen stnd . In

geringem Umfange waren auch deutsche Pflaumen vorhanden . Das Angebot

an Zitronen ist ziemlich rückläufig , so daß die Nachfrage nicht überall voll

befriedigt werden konnte .

Turnen • Spiel • Sport
Deutscher Sieg im Radländerkampf

Der Radländerkampf Deutschland — Italien anläßlich der Fern ,

fahrt München — Mailand endete wiederum mit dem Siege der

deutschen Mannschaft tn der Länderwertung , den sie bereits in den beiden

vorausgegangenen Jahren schon errungen hatte . In der Einzelwertung gab

es in allen drei Etappen italienische Erfolge . Marini konnte leinen Sieg von

Innsbruck bei der Ankunft tn Mailand wiederholen . Der Gesamtsieg fiel

tedoch an M o r i g i mit nur sieben Sekunden Vorsprung vor den vier Deut -

scheu Saager , PreiSkeit , Kitt st einer und Keßler . Alle ge-

starteten elf deutschen Fahrer beendeten das schwere Rennen und wurden

unterwegs sowie bei der Ankunft auf der Vigerelli -Bahn in Mailand überall

mit brausenden Heilrufen stürmisch empfangen und gefeiert .

Ergebnisse : 3. Teilstrecke Trient —Mailand (229,3 Klm .) : 1. Marini

7 -12 -01 • 2. Fondi 3. Saager , 4. Giacomeiti , 5. Biondi . 6. Ferrari . 7. Preiskeit ,
8 .

'
Keßler , 9. Schövslin . 10 . Kittsteiner , 11. Fischer alle dichtauf . Gesamt -

Wertung : 1. Morigi 17 :20 :28 , 2. Saager 17 :20 :35, 3 . Preiskeit 17 :20 :37 ,
4 . Kittsteiner , 5. Keßler , alle gleich - Zeit : 0, Petroni gl . Z „ 7 . Marini 17 :24 :13,
8. Richter , 9. Fondi gl . Z , Länderwertung : 1. Deutschland 104 :11 :03,
2. Italien 104 :18 :04 .

Hürdenmeister Georg Glaw gelallen
Die deutsche Leichtathletik hat einen weiteren schweren Verlust Mi der -

zeichnen : Georg Glaw (SS Berlin ) , der deutsche Metster über 40« Meter

Hürden des Jahres 1938, ist auf dem Felde der Ehre geblieben . Bei den

deutschen Meisterschaften .im vergangenen Jahr wurde Glaw in der tnter -

national hervorragenden Zeit von 62,0 Sekunden Zweiter hinter dem in der

Europarekordzeit von 51,8 siegenden Friedrich Wilhelm Holling . Im gleichen

Jahre brachte Glaw , der nur ein Alter von 27 Jahren erreichte , den deutschen
Rekord tm 200-Meter -Hürdenlaufen mit 24,1 an stch.

Leichtathletik im Ausland
Am dritten Tage der USA -Leichlathletilmeisterschaften «n Fre « no <KaN»

foruien ) wurden wiederum einige Leistungen erzielt , die als Jahres -Wettbest »

leistungen anzusehen stnd . So die 51,6 Sekunden , die Mc <̂ n über 400 Meter

Hürden schaffte , und die 15,30 Meter im Dreisprung von Brown . Die 4X10 ».

Meter -Stassel gewann die Südkalisornische Universttät tn 41,1 Sekunden und

der NewNorker Ai ! holte sich di - 4 X 400 Meter tn 3 :15,0 Minuten . iOO-nneter .

Meister Davts gewann auch die 200 Meter , und zwar in 20.» Sekunden . Auf

die 800 Meter legte Beetham in 1 :51,1 Minuten Beschlag , und da« Spierwerfen

gewann Brown mit 68 Metern .
In Helsinki trafen bei einem AVendsportfes ! Vertreter der Nnnischen und

schwedischen SpiKenklasse zusammen . Im Mittelpunkt stand ein 3000-Meter .

Lauf den der Schwede Lars NtlSfon in der Europa -Jahresbestzeitvon 8 .22,0

Minuten vor den Finnen Pekuri (8 :22 :6 ) und M . JSrvtnea (8 :27,4 ) ge¬

wann . Matt , Järvinen schleuderte den Speer viermal über TO » « und

siegte mit 71,8t Metern vor Nikkanen (70,38) und Mikkola (6M4 ) . Mit

dieser Leistung stellte Iärvinen die Jahres -Weltbestleistung von Nikkanen ein .

Einen zweiten schwedischen Sieg gab es im lmcn Meter -Lauf . den Arne An -

dcrsson in 3 :52,8 vor den Finnen Sarkama (3 :53,4) und Hartikka (S .S5.8)

^ "
jn

"
Budapest fand statt des Länderkampfes gegen Deutschland ein natu »

nales Sportfest statt . Szigetvarhi siegte über 100 Meter tn 10,9 Sekunden ,

rsalot holte sich die 5000 Meter in 14 :45,8 vor Kelen mit 14:48,0 Minuten

und Varzeghi schleuderte den Speer 66,88 Meter weit .

Siegfried Ludwigshafen schlug die RSG München -Neuauhing tm Süd »

kämpf mit 5 :2 ( Gesamtergebnis 8 :6) und wurde damit süddeutscher Meister

im Mannschastsringen .
Deutschlands Kegler gewannen tn Leipzig den fünften LSnderkampf gegen

Ungarn mit 6307 :6033 Punkten .
Die deutsche Segelmeisterschaft mit der 22-am -RennIolle wird vom » . bis

12. August auf Wannlee und Havel durchgeführt .

19. Fortsetzung
Ta wurde Werner ganz « rnst , nahm ihren Kopf in seine

Hände und küßte sie heiß , als fei es zum letzten Mal « , als
müßte er nun alles verlieren , was ihm lieb gewesen , waS
ihm wert war am Leben.

„ Ich habe Angst gehabt vor dieser Stunde . Nun da sie
Sa ist , schreckt sie mich nicht."

„Ich -darf also ? " Ein Iubelschrei und Küsse folgten .
„Beate , wie schön habe ich mir alles gedacht. Nun ist alle ?

ganz anders geworden !"
„Nicht traurig sein Heinz ! Gedacht , ja gedacht! Das Leben

ist eben nicht eine bloße Theorie , es verlangt uns ganz oder
es wirft uns aus ."

Und er wußte , daß sein Spiel mit dem Schicksal falsch ge-
wesen . Er hatte die Kosten ihrer Ausbildung im geheimen
bezahlt , nicht nur weil er Beate lieb hatte , sondern auch , weil
er überzeugt war , daß sie es mit ihrer Energie und ihrem
Temperament schaffen würde . Und er wollte eine Frau haben ,
die vor keiner Schwierigkeit wich , die das Leben zwang . Da
hatte er sich nun im Lauf« der Jahre um Beate bemüht , für
ihre Ausbilduna gesorgt , ohne daß sie es wissen durfte . Und
auch in diesem Augenblick war er ängstlich um sein Geheim -
nis bemüht . Sie sollte ihm ni * 1 Zur Dankbarkeit verpflichtet
sein . Dankbarkeit war ein schlechter Kitt für ein« schwache
Ehe .

So hatt « «r ihr Schicksal zu ihrer großen Rolle hingelenkt
im Glauben , daß sie öiese große Rolle leichten Herzens für
eine noch größere eintauschen würde . Aber er erkannte , daß
er nur besitzen wollte und das war zu wenig . Und so hatte
er sie verloren .

Er hätte hart sein können , ihr den Wunsch versagen , ihr
befehlen können , aus ihrem Posten zu bleiben . Was hätte daS
geändert ? Ter Bruch wäre vollkommen gewesen . Sie war
nicht das Temperament , das den Besehl hingenommen hätte .
Er hatte Schicksal gespielt und verspielt .

Und dann kannte er aus eigener Erfahrung die Besessen-
heit der Arbeit . Er wußte , was Arbeit war , wußte , wie
Arbeit den Menden packt und nicht mehr losläßt . Beates
Sehn 'ucht nach der Bühne war Leidenschaft, Blut , das zum
Theater trieb .

Er hätte sie in einem Film herausstellen Hta» « . Ahr

Name hätte bestimmt gezogen . Er tat es nicht, konnte eS
nicht tun . Chef in eigener Sache und so , das wäre ein« Ge -
legenheit gewesen , um über ihn zu sprechen.

Was kümmerten ihn di« Leut« , fragte er sich. Nichts ant -
wortete er , aber mein Beruf , die Ehr « mein«s Berufes . Es
waren Prinzipien . Und so verächtlich «r von „Prinzipien "

dachte er, konnte sie nicht ausschalten .
Zudem wäre Beate , der verwöhnte Star der Bühne , nach

seiner Ansicht der unsäglich mühseligen Kleinarbeit der Auf -
nähme im Atelier nicht gewachsen. Sie brauchte den Wider -
hall im Publikum , die Wogen der Begeisterung , die sie hoch-
trng «n . Was ihr fehlt« , das war der Rausch d«s Beifalls ,
der um sie herum zusammenschlug , der Widerhall , den sie in
den Herzen «ntsachte. Dagegen anzukämpfen war zwecklos.

Anders wäre es geworben , wenn aus der Ehe Kinder ge-
kommen wären . So aber war Beate seinen Händen entglit -
ten . Das spürte er und er merkte , wieviel er verloren .
Seine Liebe zu Beate war ja nicht von der überlodernden , ver -
sengenden Flamme eines jungen , heißen Strohfeuers , «r
liebt « st« innig und bedächtig , wärmend wie das Feuer ein«?
alten Weines . Er war beinahe romantisch bei aller Sachlich-
keit im Beruf . Seine Liebe war Verehrung und Verlangen
nach Besitz. Nun , da er glaubte , sie zu besitzen , hatte er sie
verloren . Er glaubte , den Himmel ans Erd «n erkämpft : nun
war alles so «rdenfchwer . Er glaubte seine Frau zu verstehen ,
er glaubte mit der Reife seiner Vernunft di« letzt«» Geheim -
nisse einer Frauenseele entschleiert ? nun taten sich neue Rätsel
und Probleme auf , die er nicht mehr lösen könnt«.

Man lebt so jahrelang zusammen , liebt stch . ist stch treu ,
führt eine mustergültige Ehe. Man sagt stch heiße Wort « un -
vergänglicher Liebe , zeigt unverhüllt Mferfucht und deutet st«
als Liebe . Man ist stch all«s , glaubt nur dem anderen zu .ge-
hören . Da kommt einer oder etne und alle? wird nebenfäch-
lich . Man ve^ ißt all das Gut «, verzerrt das Böse noch mehr ,
möchte heraus aus seiner Hant . Und bann gibt eS nur noch
den einen Gedanken , den anderen , dte andere .

War Liebe solch großer Egoismus ?
Und eS muß nicht immer ein Mensch sein , ber tn den Weg

läuft , den man plötzlich entdeckt als die einzige Liebe , die
große Leidenschast . Da ist es der Beruf , die Berufung , Sie
man in stch fühlt , di« stärker ist als das Band , das legal ge-
schlössen , das aber nur Form und nicht Inhalt ist. Inhalt
des Lebens der Frau ? Muß «s immer die Liebe fein ? Dichter
stehen oft weit , so weit jenseits des Leb«ns !

X.
Beate bekam wiederum ganz anständige Verträge . Nicht

mehr ganz so glänzende wie vorher . Der Name zog immer
noch, die Erscheinung aber war nicht mehr von der über -
schäumenden Jugendlichkeit von früher . Beate ka« wieder

von einem Ort zum anderen , von einem Triumph zum an-
deren . Frohlockend und innerlich befriedigt laS ste dte Kri -
tiken in den Zeitungen , die sich in nichts von denen von ehe»
dem unterschieden . Daß ihr« Kunst noch reifer geworden ,
diese Bemerkung legt « si« nicht ihrem Alter zur Last? daS war
für sie eine Schmeichelei der Seele .

Werner und Beate waten übereingekommen , die gesetzliche
Bindung nicht aufzugeben . Und an den wenigen Tagen im
Monat , die gastspielfrei waren , hielt stch Beat « auch oft in
der gemeinsamen Wohnung auf . Und da schien «S für Stun -
den . als wären sie wieder das glücklichste Ehepaar der Welt . »
Da war sie von einer rührenden Zärtlichkeit und er von einer
Zuvorkommenheit wie nie zuvor .

Aber jeden Versuch , das alte Verhältnis wieder herzu -
stellen , das Theater aufzugeben , erstickte ste im Keim . Daran
durfte nicht gerüttelt werden . Der Entschluß war nicht mehr
umzustoßen . Theater war ihre Welt , nicht die Eh« , obwohl
sie die Wärme der Häuslichkeit jetzt mehr empfand als früher .

Es gab keine Gesellschaften mehr zu Hause . Wenn Beate
daheim war , dann war das wie ein Feiertag , an dem man
nichts von dem sprach, was am Werktag war . Kein Konflikt
sollte diese Stunden trüben .

Werner freute stch , wenn ste kam. Und er machte ihr den
Aufenthalt so angenehm wie möglich. Sie sollte von seiner
Seite aus nichts mit fortnehmen , was deprimierend auf ihre
Kunst wirken könnte .

Wenn sie fort war , dann freilich fah es tm Herzen Werners
anders auS . Da grübelt « er darüber nach , wie eine Frau
alles vergessen kann , was zwei Menschen tn Jahren aneinan -
verband , wie sie alles wegwerfen könnt « , all sei nichts ge¬
schehen .

Werner war sich klar darüber , daß «r die Gemeinschaft , die
er nun mit Beate hatte , nicht mehr unter den Begriff Ehe
bringen , konnte , daß , waS ste ihm gab , waS er ihr gab , nicht
dte Liebe war, , wie beide sie stch vorstellten . Sie waren gute
Freunde geworden . Sie hatten fertig gebracht, waS wenige
Menschen können , wenn die Liebe stirbt .

Oft schalt er stch feige , weil er den Mut zur letzten Kon-
feguenz nicht hatte , weil er den Bruch nicht wollte , weil er
das Reinliche eines klaren Verhältnisses nicht fand . Aber
dann fühlte er wieder , daß zu dieser Art von Freundschaft
ein viel größeres Maß von Liebe aehörte , als es im allgemei -
nen zwei Menschen haben können . Sein Gefühl für Beate
war gereinigt durch das Opfer , das er brachte. Er hatte seinen
Egoismus besiegt , den Egoismus der Li«be . Und Beate schien
das Opfer zu erkennen . Sie gab ihm ihr« Seele und ihre
Freundschaft , auch ihren Körper . Aber sie versagte ihm die
Gemeinschaft ihres Lebens mit dem seinen.

lKortfetzung folgt »



Ein selten
spannender

Kriminalfilm
voll aufregender

Geschehnisse

IttNogelhöndler
Lil Dagover , Georg Alexander u. a.

Fallschirmjäger
Neueste Kriegs - Wochenschau

Beginn : 3 .45 , 6 .00 , 8 . 30 Uhr . Jugendliche zugel .

Kaufe alte Schmuckstücke
Seid , Silber , Münzen , IIIlMUWWMFUUMDG Zahnkronen , Edelsteine

Juwelier Will III 0 II II Ka -ser str . 114
Werkstätte für Neuanfertigung , Umarbeitung von älteren Stücken.

Reparaturen werden sauber ausgeführt . G. B. C. 40/6059

Immobilien
Schönes , neuzeitliches

in Karlsruhs . Rüppurr oder Durlach

zu kaufen gesucht
Angebote erbeten an Jmmobilienbllro

M . Kübler & Sohn
Karlsruhe , Kaiserstraße 82a , Tel . 461 .

Verkaufe in Baden -Baden , Nähe Kur -
Haus und Allee .

rentables Wohnhaus
mit 4X3 -Zimm .-ZLohnungen . Mieteing .
fft.Jl 1800 .—, Preis 17 000 .— Anz . 8000 .—,
ebenso Villa mit 7 Zimmern , Küche,
vadezimm ., Zentralheizung u . Garten ,
Preis 35 000.— durch

Z i e g I e r , Immobilien
Karlsruhe , Karlstraße 25 , Rus 2990 .

Zu oermieten

7 Zimmer - Wohng .
mit Bad , Etagenheizung . Mädchenz .,
Keller u . reich !. Zubeh .. | of. zu verm .

5 Zimmer - Wohng .
mit ' Bad , Etagenheizung . Mädchenz .,
Keller u . reichl. Zubeh . sos . .zu verm .
Näh . Adols Ade , Klauprechistrabe 25 ,

Telefon 3631 .

Kalserstraße 114, 4. etotf , schöne

6 ZimmerufonnunD
mit all . Zubehör zu vermiet . Pr . 90 .—.

Geräumige

6 zimmer-uiohnong
in ruh . Lage , mit 2 Man ! . , gr . Süd¬
ballon , mit Blick auf die Berge , Bade -
zimmer , Gartenant . . Luftschutzkeller u .
sonst. Zubeh ., aus 1. Sept ., evtl. auch
früh , zu verm . Ausk . Kriegsstr . 127, II .,
Karlsruhe , 10- 13 »der 16—18 Uhr.

Neuzeitliche

4 Zimmer -Wohnung
mit Etagenheizg . . eingericht . Bad ,
Wohnmaniarde u . sonst. Zubehör ,
in guter Südweststadtlage , Leibniz .
strabe 1 ( Ecke Südend . u. Leibniz -
strabe ) im 3. Stork

sofort oder später
zu vermieten . Näheres :
Blumenftrahe 1. Telefon Nr . 5865.

Stellenangebote

Wir suchen auf sofort für eine
Baustelle in der Ostmarl

Kanal-Maurer
für Akkordarbeit .

Max Jordan
Ballgesellschaft m . d. H . ,

Karlsruhe , Erbprinzenstraße 31,
Eingang Ludwigsplatz .

Deutsches Rotes Kreuz
Anstaltenverwaltnng

Hausgehifin
für Anstalten in Karlsruhe gesucht .

Vorzustellen tm Friedrichsstift ,
Otto -Sachs -Ttraße 1, Karlsruhe .

süchtiges Mädchen
das kochen kann und in der übrigen
Hausarbeit erfahren ist , g e s u ch t .
Dr . Burger , Karlsruhe , Hoffstraße 1.

Gesundes , sauberes

Mädchen
mit guten Zeugnissen , perfekt in
Küche u . Haushalt , auf 1. August
gesucht .

Karl Schöpf, Karlsruhe/B .,
Riefstahlstraße 1«, I.

Nurnochheuteu . morgen
Das außergewöhnliche

Sonder - Programm I

2 x Heinz Riihmann
in seiner Doppelrolle

1

HEINZ RÜHM ANN
in einem seiner besten Filme .

im Vorprogramm :
Frontberichte der aktuellen

Wochenschau
Der Führer in Paris .
Täglich : 4 .C0 . 6 .10 und 8 .30 Uhr .
Heute ? 8 30 Uhr numerierte Platze

PALI
Sonder - Programm : Lloyd Film K

J . Eberhardt , Hamburg 36

Möbel

Privatkinderheim
bie,et "

schönsten Ferienaufenthalt
Atusk. u . Prosp . erteilt Landhaus Isolde
Herrenalb Telefon363

Tüchtige , zuverlässige

HaussehtM «
evtl. auch Tagesmädchen , mit guten
Zeugnissen , perfekt in Küche und Hqus -
halt , auf 1. August gesucht .

Frau Eftelmann . Herrenstr . 12.

Hornhaut , elngew.
Nagel werden ohne
Messer nach d . neuen
Sup. » Methode voe
geprüft Spezialisten
entfernt . Separate
Kabine . MäB . Preise .

SCHUH - APPEL
am Rondellplatz

Kaufgesuche
Herren - , Schlaf -

u . Speisezimmer

MöbeUauH
Hlschmann ,

Zahringet . traße 29

Zu kaufen gesucht!
2 gl. Betten , Schrank

Waschtommode,
Küche u . Zimmer -
bllsett. Fröhlich ,

Uhlandstrabe 12.
Telefon 6609 .

Nußbaum .

hell mit Stuhl und
Teppich 70X150, a .
gutem Hause zu
kaufen gesucht. An-
geböte mit Preis -
angabe u . Nr . «187
an die Bad . Presse .

1 Transport

polen -
Pferde

sind eingetroffen u .
stehen bei

Otto Lohr
Khe. . Beiertheim ,
Breitestratze 93,

Telefon 3634 .

weiß lackiert

Schränke 115 «n breit
Schränke 130 cm breit

Nachttische mit Glasplatten

ßausfBr
Zmlm

? ßa$9n$ rSpczialhausf«irABc !

SCIWCVIT
Möbelhaus , Wilheimtfra ^e 57

FreudensiadtHospiz Teuchelwald
Erholungsheim mit christl . Hausordnung ist
wieder geöffnet . Fließ. Wasser . Tel. 747

Dr. Brilmayer
Facharzt für Nerven - u. Gemütsleiden

jetzt

Stephanienstrafje 96
am Kaiserplatz Fernruf 1955

ftüchtfge lUodislin
auf 15 . August 1940 gesucht .

ä)amenhiile 8 . ü) eininqer
Karlsruhe , Kaiserstraße 156 .

Zum Eintritt 1. September suche ich tüchtige

Verkäuferinnen
für meine Abteilungen
Damenoberkleidung und
Manufaktur waren

In Betracht kommen nur gute Kräfte , die

jede Art Kundschaft flott und selbständig
bedienen können .

Schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild ,
Zeugnisabschriften und Gehaltsanspruchen an

Modehaus

Carl Schöpf
Karlsruhe a . Rh.

Ehrliches , braves

Mädchen
welches kochen kann ,
in kleinen Haus -
halt gesucht .

G. Maier ,
KSrnerstr . SS.

Kinderliebende

Frau oderMädchen
gesucht f. Kind zum
spazieren fahren .
Angeb . II . Nr . 6486
an die Bad . Presse .

Putzfrau
für 1—2 Tage in
der Woche gesucht .

Hindenburgstr . L

Erstklassiges , mod .,
dunkel poliertes

bestehend aus 2 m
grob . Bücherschrank,
groß . Dipl .-Schreib -
tisch , runder Tisch ,
1 Sessel, 2 Stllhlk .
wie neu , umzugs .
halber preiswert zu
verkaufen .

Bühl/Laden ,
Assentalerweg S.

Kisderkaslenu/ag.
elfenbein , fast neu .
zu verkaufen . An -
zuseh. v . 10- 15 U .
Früh , Rankestr . 3.

isun
nußb . pol . , Büfett u .
-Vitric e , kompl . , be
sonders schöne Aus¬
führung . Ebenso in
Eiche m .nußb. ,diese
kurzfristig lieferbar

H m , 110 cm
breit , lasiert , elfen¬
bein od . Tonfarben .

Carl Pape
Waldstr. 40 c

Zu oermieten

Große , sonnige

m . Etagenhz ., eing .
Bad , sof . zu verm .
Näheres bei Mehl ,
Khe.. Mathliftr . 40,
Telefon 7343.

Khe.. Bunsenft . 7, l .
zu verm . auf 1. S.
5 Zimmer

eing . Bad . Elagen -
Seizg . u . Zubehör .
Zu erfrag , daselbst
3. Stock. Tel, 1804.
Anzus. 6 . 1J- 1BU.

Nähe Hauptpost ,
(Seitenbau ) schöne

Z-Zim . -Wohnung
(geeignet für l—2
Pers .) mit Blick in
Gärt ., in g. Hause
1. Sept . od. 1. Okt.
IM verm . Ang . unt .
Nr . 6485 an die BP

Schöne

5 Zimmer-
Wohnung

Bad , Mans . , Zentr .-
Hzg., 2 . St ., Uhland .
str. 44, Ecke Drais¬
strabe , sofort oder
spät , zu verm . Aus -
kunst 2. St . rechts.
Müller . Karlsruhe .

Gut mfibl. Zimmer
mit Zentralhzg . und
Badbenütz . zu verm .
Khe. , Hans -Tachs»
Str . 5, neb . d . Kaff ,
des Westens .

Sonntagsplatz
ku ! möbl . Zimmer
in ruhig . Hause bei
alleinsteh . Dame an
berusst . ruh . Frl . z .
verm . Anzuseb . nach
18 U . Hirschftr . 71,
Eing .Mathystr .,Khe.

2 sonnige , schöne

leere Zimmer
sofort zu vermieten .
Weintrennerft . 1, III

FAMILIEN -
DRUCKSACHEN

aller Art
wie Geburts-, Verlobungs- und Ver-
mählungs - Anzeigen, Hochzeitszeitun¬
gen, Trauerbriefe und -Karten , Dank-

sagungs- und Visitenkarten u . s. w.
liefert schnell, sauber und preiswert

Buchdruckerei der
Badischen Presse
Karlsruhe , Waldstr. 28 , Tel . 7355 u . 7356

Letzte Tage !
UFi -

Theater
Beginn :

4 .00,6 .00 ,
8 .30 Uhr

Jug .nicht zug

Capitol
Beginnt

3 .40 . 6 .00
8 .30 Uhr

Jug .nichtzug

Das jüngste
Gericht

K.Skraup S . Nicoletti
Hans Holt , A.Pointner

Ein Wien -Film mit
herzerfrischendem

Humor und amüsanten
Situationen

Heiter , witzig und elegant

Die gute
Sieben
Joh . Riemann

K. Haack , C. Höhn
G . Maurus , H .Paulsen

A. Treff , M . Bard

Vorher der neue Kriegsbericht
der Wochenschau

Waffenruhe im Westen
~
Der Führer in Paris

Front gegen England

Bad. Stliatsthelittt
Großes Haus

Mittwoch,10 .Juli , 20 .00 22 . 30 Uhr
Geschl . Vorstellung KdF -KG .

Alessandro Stradella
Romantische Oper von Flotow

Donnerstag , 11. Juli , 20 - 23 . 00 Uhr
4 . Werbe -Vorstellung

Die verkaufte Braut
Komische Oper von Smetana

Freitag , 12 . Juli , 20 .00 -22 . 00 Uhr
Gastspiel von Mitgliedern des
Wiener Burgtheaters

BlaUfUChS Komödie v. Herczeg

für Altgold u. Silber
zerbr . Löffel , alte Münzen
Zahngold Uhren Schmuck

Kaiserstr . 154
gegenüber Hauptpost

Verdunkelungs -
SeibstrolIer in allen Großen

Jalousien und Rolladen
Neuanfertigung u . Reparatur

ROLLADEN - HAUSS
Karlsruhe , Adlerstr . 28, Tel . 7128

PhOtO - Aufnahmen
Paß - und Kennkartenbilder
Sämtliche Amateur - Arbeiten

g>hoto -9äger
Kaiserstr .il 2 , zw . Herren - u .Waldstr .

Kaufgesuche

Oelgemälde
Landschaft oder Stilleben , gerahmt , fu
laufen gesucht .
Angeb . it . Nr . 6488 an die Bad . Presse
erbeten .

Orient - leppich
ca . 3X4 Meter, sowie gute«

Oel - Gemälde
auS Privatbesitz zu kaufen gesucht .
Angebote mit Preisangabe unt . Nr . 6484
an die Badische Presse .

Amtliche Anzeigen
( « mtl . Bekanntmachungen entnommen »

Offenburg
In das Handelsregister A 3 Nr . 145

wurde zu Firma Max Kammerer , Epi -
ralfcdernsabrik , Offenburg , eingetragen -.
Am 12. Mai 1939 : Die Firma ist geän -
bert in Mar Kammerer , Bowdenwerk ,
am 26. Juni 1940 : der Ort der Nieder -
lassung ist nach Oberursel tm Taunus
verlegt . ( Als nicht eingetragen wird
bemerkt : Laut Eintrag im Handelsregi -
ster des Amtsgerichts Homburg v . d .
H . vom 21. Juni 1940 wurde inzwischen
die Firma wieder geändert in Max
Kammerer . Kabelzug -Werk.)

Lssenburg . 26 . Juni 1940.
Amtsgericht .

Neueintragung .
Handelsregister A Nr . 245 : Firma

Ott » Koebel, Wäschesabrik in Offenburg .
Alleininhaber Otto Koebel . Kaufmann
in Offenburg .

Lssenburg , 25. Juni 1940.
Amtsgericht ,

Bokanntmachung.
Eier - Verteilung.

Auf den vom 1. Juli bis 28. Juli
1940 gültigen Bestellschein der Reichs -
eierkarte werden für jeden Versor -
gungsberechtigten als 8. «nb 4. Rate
insgesamt 4 Eier ausgegeben , und
zwar

auf den Abschnitt c 2 Eier
in der Zeit vom 18.—25. Juli 1940,

auf den Abschnitt d 2 Eier
in der Zeit vom 24.—28. Juli 1940.

Der Overbürgermeister
der Landeshauptstadt Karlsruhe .

Sterbefälle in Karlsruhe
7. Juli : Ludwig Friedrich Sigmund Freiherr von
Holzschuher . Ehemann , 65 I . alt Mrchowstr . 4) .
8. Juli : Maria Planiert geb . Hettkamv , Ehefrau ,
73 I . alt (Lothringerstr . 4) ', Heinrich Bischofs,
Glasschleifer , Ehemann . 62 I . alt lLesstngstr . 52 ) :
Luise Bogner , Näherin , ledig , 87 I . alt ( Wald -
strabe 44) : Helene Klein geb . Kohle . Witwe,
58 I . alt ( Durlacher Str . 97) . 9. Juli : Karl Stink,
5 Tage 13 Std . 10 Min . alt ( Rheinbrülkenstr . 14) .

Auswärtige Sterbefälle
(Aus Zeitungs . und Familiennochrichteo )

Buhl/Baden : FUedrich Geibelmann . Verwaltungs -
sekretär . 78 I . alt . Berinersbach : Karl Bäuerle ,
Soldat . Baden -Baden : Franz Scbleh, Gefreiter ,
24 I . alt . Graben : Otto Haas . 30 I . alt . ©engen-
dach : Karl Vieler , Heimleiter , 55 I . alt . Kehl :
Alois Müller , Alt - Falkenwirt . 67 I . alt . Eins -
heim -Vormberg : Franz Kohr . Unteroff . , 26 I .
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